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er Volk streu nd
Cages Zeitung für das werktätige Volk Badens .

Bei der Post bestellt und dort abgehott Mk . 2.10, durch den Briefträger
ins HauS gebracht Mk. 2 .S2 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition »
Luffenstraße 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste : Nr . 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Ubr mittag - .

Redaktionsschluß: */» 10 Uhr vormittags .

Inserate r die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg. , Lokal-Inserate
billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächst « Nummer vormittag» V* 9 Uhr. Größere Inserate müssen
tags zuvor , spätesten» 8 Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — Geschäftsstunden
der Expedition : vormittag » V,8 —1 Uhr und nachmittag» von 2 —7,7 Uhr.

JSr. roz . Karlsruhe , JMontag den 4 . September 1905. rz . Jahrgang .

Qui vivra , verra .*)
Sie Nationalliberalen sind und bleiben unver-

" tefferlich . Das zeigt wieder so recht deutlich ein
" "-tikel der Nationalzeitung , der sich mit einem

Genossen Kolb im letzten Hefte der Sozialist.
Monatshefte veröffenllichten Artikel über : DaS
Zentrum und die Sozialdemokratie beschäftigt .
Die nationalliberale Presse stellt die Logik jedes-
tiial geradewegs auf den Kopf , wenn sie die
Sozialdemokratie für die steigende Macht und den
Wachsenden Einfluß des Zentrums verantwortlich

.macht . Wer hat denn in Baden durch den in-
Hüfequenten Kulturkampf und durch sein Ver¬
halten gegenüber der Forderung auf Einfiihrung
des direkten Wahlrechts das Zentrum groß ge¬
macht ? Etwa die Sozialdemokratie ? Nur ein
Narr oder ein trauriger Wicht könnte so etlvas
behaupten . Und -wer hat in Bayern dem Zen¬
trum das Wasser in die Kanäle geleitet ? Etwa
die Sozialdemokratie ? Hat nicht der bayerische
Nationalliberalismus noch auf dem letzten bayeri¬
schen Landtag durch seine Schindluderei die Lösung
der Lerfassungsfrage hintertrieben ? Und
wer übt jetzt wieder Verrat an den Ver¬
bündeten ? Es sind die N a t i 0 n a l l i b e -
ralen , die nach dem Eingeständnis ihrer Ver¬
bündeten gar nicht daran denken , das vereinbarte
Sinignngsprogramm zu halten . Sobald man den
Nationalliberalen die liberalenPrinzipien
entgegenhält, kommen sie mit dem Eintvand der
»doktrinären Verranntheit " . Verlangt man ein
freies , kautelenloses Wahlrecht , so ist das „ doktri¬
näre Verranntheit ". Fordert man in Konsequenz
des Grundsatzes der verfassungsmäßigen
Gleichheit aller Staatsbürger Aufhebung
der noch bestehenden Privilegien , so ist das
» doktrinäre Verranntheit " . Fordert man ent¬
sprechend dem Grundsatz der Glaubens - und Ge-
wissensfreiheitBeseitigungaller Gesetzesparagraphen,
welche die Glaubens - und Gewissensfreiheit auf-
heben oder beschränken , so ist das „ doktrinäre Ver¬
ranntheit " . Wer von den Nationalliberalen ver¬
langt , sie sollen einnial wirklich liberal
sein , der ist ein unverbesserlicher verrannter Dok¬
trinär .

Die Nationalzeitung hat sich viel Mühe ge-
ebcn , die Darlegungen K 0 lbs zu entstellen und' ran ihre falschen Schlußfolgerungen zu knüpfen ,
iel Glück wird sie aber mit dieser Methode nicht

»oben . Kolb kennt die badischen politischen Ver¬
hältnisse zweifellos besser, als der Politikus der
Nationalzeitung, der noch nicht einmal zu wissen
stheint , daß das „Fiasko des Blocks" sich aus der
Statistik der letzten Wahlen mit absoluter Sicher¬

est herausrechnen läßt . Man kann dabei von der
^Tatsache völlig abseheu , daß die Parteien des
^»Liberalen Blocks" in keiner einzigen der großen
rüii . .richtigen politischen Fragen prinzipiell über -
enluunmcu.

Daß die Natioualliberalen sich schließlich , der'-Not gehorchend , für die Einführung der
direkten Wahl erklärten, beweist fiir den Liberalis -
nnis der Nationalliberalen g a r n i ch t s . Es ge¬
fügt , darauf hinzuweisen , daß die National -
liberalen hinsichtlich der Verbesserung der Gemeinde-
uud Städteorbuung , insbesondere soweit das Wahl¬
reckt in Betracht kommt , auch heute noch die¬
selbe i l l i b e r a l e Haltung einnehmen, wie sie
« s jahrzehntelang gegenüber der Forderung des
direkten Landtagswahlrechts getan haben. Auch

»« a z u müssen sie erst wieder gezwungen werden.
Ms es ihrer zu einer Reform unserer „ verrosteten"

'
) Wer » erlebt , wird sehen .

Gemeinde- und Städteordnung überhaupt noch be¬
darf .

Und wie liegen die Dinge in bezug auf das
Verhältnis zwischen Staat und Kirche und Kirche
und Schule ? Die Stellung der Nationalliberalen
zu diesen Fragen ist ganz unhaltbar und
vom Standpunkt des Liberalismus aus so in¬
konsequent als nur möglich . Ja nicht einmal
bei der Eisenbahnfrage bleiben sie bei der
Stange . Unter solchen Umständen der Sozial¬
demokratie zuzumuten, den Nationalliberalen den
Steigbügel zu halten , damit sie sich wieder in den
Sattel schwingen können , das ist noch etwas
mehr als doktrinäre Verranntheit .

Wir haben schon wiederholt auf die Lächerlichkeit
des Vorwurfs hingewiesen , die Sozialdemokratie
sei über die „Einigung " der Liberalen ungehalten.
Diese liberale Einigung ist ein Popanz , weiter
nichts , und es müssen schon sehr naive Leute sein,
die sich durch diesen Popanz einschüchtern lassen
oder sich gar über ihn ärgern . Worin besteht denn
die „ liberale Einigung " ? Darin , daß die National¬
liberalen , die Freisinnigen und Demokraten sich
gegenseitig verpflichtet haben, sich bei den bevor¬
stehenden Landtagswahlen zu unterstützen . Im
übrigen ist die „liberale Einigung " M n m p i tz. Im
Landtag werden die liberalen Gruppen bei den
wichtigsten Fragen auseinandergehen , falls die Frei¬
sinnigen und Demokraten überhaupt im Landtag
vertreten sein werden. Die gegenseitige Unter¬
stützung der liberalen Parteien nützt diesen überdies
nichts oder doch nur äußerst wenig , wenn die
Sozialdemokratie Gewehr bei Fuß stehen
bleibt. Daß die Sozialdemokratie an den „ live
ralen Block " Stimmen verliert , wie der PolitikuS
der Nationalzeitung glauben machen möchte, ist eine
Behauptung , der gegenüber sich jede Erwiderung
ohne tveiteres erübrigt . Das U m g e k e h r t e i ft
mehr als wahrscheinlich , wenigstens wissen
wir bestimmt, daß in verschiedenen Orten Abschwen -
kungen aus dem linksliberalen in das sozial¬
demokratische Lager erfolgt sind . Das Gegen¬
teil dürste wohl nirgends vorgekommeu sein. Wer¬
den badischen Nationalliberalismus und die an
Verzweiflung grenzende Situation der Linkslibc
ralen kennt , tvird es auch sehr wohl begreifen ,
wenn die besten Elemente der Linke-liberalen die
Hoffnungen, die sie noch bis in die neueste Zeit
gehegt , aufgegeben haben.

Nach den L a n d t a g s w a h l e n kann
man sich ja über dieses Thema etwas gründlicher
unterhalten , denn die Linksliberalen haben sich
durch die Verbrüderung mit dem Prinzipien
losen NatioualliberaliSmus einfach a n ' s
Messer geliefert Wer daran noch zweifelt ,
den werden die Landtagswahlen eines besseren be¬
lehren.

Wenn die Nationalzeitung , ähnlich ivie die Bad.
Landeszeitung , mit dem „nationalen Programm "
der Nationalliberalen krebsen geht , so genügt es,
darauf hinzuweisen, daß mit solchen Redensarten
heutzutage keine politischen Geschäfte mehr zu
machen sind . Das „nationale Programm " der
Nationalliberalen beschränkt sich daraus , mit Hurra
alle Militär - und Flottenfordernngen zu bewilligen
und die K 0 st e n dafür den breiten Massen des
Volkes aufzubürden . Dieser erbärmliche Hurra¬
patriotismus , der überdies die h e i l l 0 s e st c
Dalleswirtschaft zur Folge hat, kann dem
Nationalliberalismus nicht mehr auf die Beine
helfen .

Wer sehen will , kann sehen. Mit dem
„Liberalismus " geht es reißend schnell
bergab . Da helfen die „nationalen " Phrasen
nicht niehr . Der badische „ Liberalismus " erntet jetzt ,

was er seit Jahrzehnten gesäet hat . Die Früchte
seiner Prinzipien losenLotterwirtschaft
erntet die Reaktion . Wenn trotzdem die Na¬
tionalzeitung behauptet , auf die Sozialdemo¬
kratie sei im Kampf gegen das Zentrum kein
Verlaß , so ist eine solche Behauptung wirklich zu
dumm , als daß es sich lohnte, darauf eine Ant¬
wort zu geben . Die Sozialdemokratie weiß, ivas
sie zu tun hat . Sie ist sich über die Situation
völlig klar und weder Drohungen noch
Schmeicheleien können sie davon abbringen , das zu
tun , was unter den gegebenen Umständen das
richtige ist . Nicht die Sozialdemokratie richtet den
Liberalismus zu Grunde , das besorgt dieser
s e l b st, wenn er seiner „ alten Taktik" treu bleibt,
wie die Nationalzeitung triumphierend verkündet .
Schon haben die Ratten teilweise das nationallibe¬
rale Schiff verlassen . Das Beamtentum schivenkt
mehr und mehr ins Lager des Zentrums ab.
Qui vivra , verra !

Wollen die Nationalliberalen mit ihrer „ alten
Taktik " sich absolut ins Verderben stürzen , wohlan,
wir werden und können sie nicht daran hindern.

Kaclitebe Politik .
Illusion oder Selbsttäuschung ?

Im Stuttgarter demokratischen Beobachter schreibt
ein Karlsruher Korrespondent hin und wieder
Artikel über Politische Vorgänge in Baden . Neuer¬
dings beschäftigt er sich mit dem Verhältnis des
Z e n t r u m s zu den Konservativen . Er
schreibt da n . a . :

„ ES war eine Zeitlang die Vermutung stark ausge¬
sprochen worden , daß zwischen dem Zentrum und den
Konservativen ein Zusannnengeben in den Landlags¬
wahlen vereinbart werden ivürde. Das Zusammen-
gehen hätte d e m Z e n t r u m nichts eingetragen ,
wäre aber lvegen seiner gegen den Liberalismus
aller Schattierungen gerichieten Spitze sehr willkommen
gewesen. "

Direkt hätte das Zusammengehen der Kon¬
servativen mit dein Zentrum diesem nichts ein
getragen, indirekt sehr viel . Eine kleri¬
kal - konservative Mehrheit , und eine solche
liegt in Baden keineswegs außer dem Bereiche der
Möglichkeit , ist das Ziel des Zentrums . Man
kann also nicht ohne weiteres behaupten , daß dem
Zentrum ein solcher Kompromiß nichts einbringen
ivürde . Wenn die Konservativen auf Kosten der
Rationalliberalen und der Demokraten durch die
Hilfe des Zentrums 4— 1> Mandate gewinnen, so
bringt das dem Zentrum schon „etwas " ein . Darüber
dürfte sich wohl kein Politiken täuschen .

Der Artikelschreiber des Stuttgarter Beobachter
nimmt dann auf einen Artikel der konservativen
Badischen Post Bezug, ^in welchem gegen das Zen¬
trum sehr entschieden (Stellung genommen und in
welchem dasselbe als gefährlicher denn die Sozial¬
demokratie gekennzeichnet wird . Daran anschließend
beißt es in dem Stuttgarter Beobachter - Artikel
wörtlich :

„Wenn dieser Artikel wirklich die Stimmung inner¬
halb der konservativen Partei darstellt , dann wird es
nnt dem Zusammengehen der Kaiuervativen und deS
Zentrums nichts werden . Ebeiffowenig scheint
uns bei der Sozialdemokratie Lust vorhanden zu sein ,
sich mit dem Zentrum zu verketten, so daß aller Vor¬
aussicht nach das Zentrum diescsmal in „ splendid
isolation " den Wahlkamps durchfechten wird . "

Der Artikel der Badischen Post gibt, wie jedem
badischen Politiker bekannt sein nmß , die Stimmung
in der konservativen Partei nicht wieder. Die
Konservativen wählen jeden Gegner der Sozial
demokratie , sogar einen Demokraten . Mit
der „ splendid isolation " des Zentrums sieht eS

auch etwas anders aus , als der Beobachterartikler
zu glauben scheint . Das Zusammengehen . des
Zentrums mit den Konservativen beim zweiten
Wahlgang ist so viel als sicher , was natürlich nicht
ausschließt , daß die Konservativenin Karlsruhe -
Stadt den „ Block " und die Nationallibe -
ralen in Karlsruhe - Land die Konser¬
vativen unterstützen . Solche Widersprüche ge¬
hören nun einmal zu der „ Politik " unseres Bürger¬
tums . Auf alle Fälle ist es entweder eine Illusion
oder eine Selbsttäuschung , wenn man auf der
Seite des „ Blocks " auf die „ splendid Isolation "
des Zentrums spekuliert . In Lahr - Land bei¬
spielsweise wird die „ splendid isolation " des Zen¬
trums es aller Wahrscheinlichkeitnach nicht verhindern ,
daß an Stelle des Demokraten , der früher
mit Zentrums Hilfe gewählt wurde , mit der¬
selben Unterstützung der K 0 n s e r v a t i v e ge¬
wühlt wird . So sieht die „ splendid isolation "
des Zentrums in der Praxis aus . Von einer Ver¬
kettung der Sozialdemokratie mit dem Zentrum
kann natürlich gar keine Rede sein .

Wie sich ein „christliches Lokalabtreiber
verteidigt .

In der Neuen Walds Hüter Zeitung veröffentlicht
der Pfarrverweser S ch ü r r e r von Oetigheim
folgende Erklärung :

„Ta der Wirt Mitglied des kath . Arbeitervereins ist,
wollte letzterer am Sonntag den 18. Aug . dort seine
Manatsversammlung abhalten und frug drei Tage vor¬
her an , ob dieselbe bei ihm stattstnden könne. Der
Wirt bejahte die - . Am Sonntag Abend ließ er jedoch
dem Vorstand sagen, es käme morgen ein anderer
Verein zu ihm, der Arbeiterverein solle seine Ver¬
sammlung ein andermal abhalten . Ohne den Wirt
irgendwie zu belästigen, hielt der Arbeiterverein seine
Versammlung in einem anderen Lokal ab . Am Mon¬
tag ging ich abends in jene Wirtschaft, cs kamen auch
noch mehrere Leute, die ich jederzeit als Zeugen anf-
rufen kann. Den Wirt lud ich ein, sich ein wenig
zu uns an d e » Tisch z u setz en . Ich Hub an :
Herr Wirt, Sie haben gestern eine sozialdemo¬
kratische Versammlung gehabt und dem Arbeiter¬
verein das Lokal verweigert , der cs doch früher bestellt
hatte. Wollen Sie mir vielleicht einen Grund an¬
geben, warum Sie dem Arbeiterverein die Schmach
angetan haben ? Darauf antwortete er, daran sei
seine Frau schuld , er sei ein guter Ehrist und kein
Sozialdemokrat . Ueberhaupt seien es keine Sozial¬
demokraten geloejen , sondern »ur sonst ein Verein .
Als ich ihm das Gegenteil klar gemacht , beteuerte
der Wirt und verschwor sich , wenn er das gewußt
hätte , wäre ihm keiner über die Schlvelle gekommen
und es käme ihm auch keiner mehr ins " otal .
Darauf sagte einer der Gäste : Du hast ja auch das
Lokal vom Milnärr erein ; in einer sozialdemo¬
kratischen Wirtschaft wird wohl der Militär -
Verein nicht länger Verkehren , auch dürfen keine
Soldaten da hinein . Ich sagte nichts hierzu ,
sondern interpellierte den Wirt : Herr Wirt ,
wolle » Sie die Schmach , die Sic dem Arbeiter -
Verein angetan , wieder gut machen ? Er bejahte
und ich sagte ihm : Dann lassen Sie in die
Rastatter Zeitung setzen, daß Sic nicht gcwnstt
hätte », was cs für eine Versammlung sei ; tch
gebe Ihnen Bedenkzeit bis h > Abend . Nachts
um 10 Uhr kam der Wirt zu mir ins Pfarrhaus und
sagte, er sei von B u eschen g e z w u n g e 11 worden ,
keine Erklärung abzugeöen . Ich sagte hierauf , nacv-
dem ich ihm allerdings eine Lektion über Eharairer
gehalten : „ Gut , die Folgen haben Tic also selbst
zu tragen ."

Na also ! Ta sieht mau ja , wies gemacht wird.
Die Zöglinge des PsarrverweserS steigen dem Wirt
„ aufs Dach"

, und der Herr Pfarrverweser
schweigt dazu , interpelliert aber gleich darauf
den Wirt „über die Schmach "

, die er dem Ar¬
beiterverein, dessen Präses der Herr Pfarrverweser
ist , „ angetan hat " . Er verlangt pater peceavi von

Der Gnhenteicb »
.ommt von Gertrud Franke - Schievelbein .

pkachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

Richard wollte nicht nach Hause, ehe er nicht
einen Entschluß gefaßt hatte . Aber es wogtein ihm hin
und her . Kornette — Lene ? Ein Bruch mit sich
selbst, ein Eingewöhnen in fremde Bahnen , aber —
oi» geachteter Mensch, als angesehenes Glied der
« efehschaft ! Oder — allen zum Trotz festhalten
an seinem Weibe , sein Aint aufgeben, mit eignen
lausten sich durchschlagen schlecht und recht als
Proletarier , als Reporter , Privatlehrer , Schreiber^ Gott weiß, was ?

. Er blieb auf einmal stehn. Fast wäre er an
klnen dunkeln Gegenstand angerannt . Ein Baum¬
stamm ! Me kam der hierher ?

- Eine Weide , mit grotesk verschlungenen Aesten,
auf denen in seltsamen Gestalten dicke, weiße Massen
lagerten .

Wo war er hingeraten ? In der ganzen Gegend
Labs nur die eine Weide jenseits des Unkenteiches .

Aber die konnte doch unmöglich — ?
Da brauste links von ihm in einiger Entfernung

oonnernd ein Zug vorüber. Eine Reihe von
^ htern huschte undeutlich durch das Schneetreiben,« echts mußte der Roßberger Weg sein.

Er war also richtig am Unkenteich. Aber der
verschwunden , wie von der Erde vertilgt . Alles

, ringsum weiß , eben , glatt .Mit dem Stock ssieß er durch die Schneeschicht,
eine seiner tiefen, frischen Fußstapfen hinein,

a» klang so hohl , es klirrte so seltsam gläsern,u dem Fuße scharrte er den Schnee fort.
Blankes, bläuliches Eis .

.^-Me es zu wissen und zu wollen, war er über
^n

^llnkenteich weggekoiunlen .
>, -trüberweggekommen . lieber ihn lveggekommen !"

cc
.?
aut in die Nacht hinein.

; u ,
über den eklen Abgnmd , der ihn hatte

. Viiabschlucken wollen.

Das schien ihm ein Zeichen , beinah wie ein
Himmelswunder . Ein abergläubischerSchauer über-
lief ihn.

Gerettet ! Frei I
Eine Weile stand er wie angewurzelt und starrte

auf den Boden. Da unten schlief es den Winter-
schlaf, das Krötenvolk, harmlos und unschädlich.
Ihm tat es nichts mehr.

Er fühlte, wie sichs in ihm klärte. Eine große ,
kalte , uitheimliche Ruhe kam über ihn . Das Leben
besteht aus lauter Kontpromissen. Eins mußte er
drangebeu . Nun gut . Die Vergangenheit. Und
mit neuer Kraft brav und fleißig dem Staate
dienen, in Ruh und Frieden leben mit seinen Mit¬
menschen, seine Pflicht erfüllen, so wie es die Vor¬
schrift will.

Sein Lebenswerk würde nun wohl ein anderes
Gesicht annehmen . Aber es war doch immerhin
eine Aufgabe, ein klar vorgezeichneter Beruf.

Nur die Hälfte, ein Zehntel, ein Hundertstel von
dem erreichen , was man iin Jugendsturm plante,
von der überreichen, leuchtenden Blüte des Baumes
nur eine Handvoll zu Früchten reifen sehn — das
ist das Leben.

Und ruhigen , festen Schrittes wandte er sich nach
rechts , um auf dem Roßbergep Wege in kürzester
Zeit nach Haus und ins Bett zu kommen .

Nicht lange , so leuchtete wieder das kleine, gelbe
Licht durch sein Fenster. Und immer noch diese
Totenstille !

Ganz leise ging er die Treppe hinauf, schloß die
Tür auf und durchschritt das Wohnzimmer.

Vorsichtig steckte er den Kopf durch die Kammer-
ftir . Alles unverändert . Still brannte das Licht-
cheri hinter seinem Schirm . Martin schlummerte
und regte sich auch nicht , als Richard beim Ein¬
treten gegen einen Stuhl stieß , den er im Halb-
dilnkel nicht bemerkt hatte.

Gesunder Jugendschlaf l dachte Richard und
lächelte und kani auf den Zehenspitzen näher. Er
sah auf den Schlafenden herab . Wie seltsam spitz
und bleich und langgestreckt erschien das junge Ge¬
sicht in der fahlen Beleuchtung.

Und wie tief er schlafen mußte , und sonst schlum¬
merte er so sacht und war wach, wenn auch nur
ein Mäuschen sie regte.

Er sah länger zu . Es kam ihin doch allmählich
sonderbar vor.

Ein eisiger Schauer kroch ihm über den Rücken,
hob sein Haar und floß ihm wie kaltes Wasser über
den ganzen Leib .

War Hans kränker ? Ohnmächtig ? Oder . . .
Wie langgestreckt , wie gerade lag der Jüngling

in seineni schmalen Bette ! :>cicht wie ein Schlafender.
Und Richard Volkmar wollte ihn berühren und

wagte es nicht.
Die furchtbare Gewißheit hinausschieben, hoffen,

noch eine Minute , eine glückliche Sekunde lang.
Und dann, auf einmal , mit plötzlichem Entschluß ,
tasteten seine zitternden Hände über die Stim , die
Brust, die Hände Hans Martins .

Alles kalt , tot, füll wie draußen die Winternacht.
Kein Klopfen, kein Regen, kein Fünkchen warmen
Lebens mehr.

Hans Martin war gestorben, still und allein,
während sein Abgott mit heißen, gierigen, skrupel¬
losen Händen nach dem neuen Leben gegriffen
hatte.

Als der dunkle Novembermorgen schwer und
langsain heraufkam, lvars Richard, als fei er in
der einen Nacht um zehn Jahre gealtert und
gereift.

Er hatte — als er die erste, furchtbare Starr -
heit nach der Entdeckung überwunden — die
Steigenberg geweckt und fortgejagt ins Schnee¬
treiben hinaus . Und so fürchterlich sah er aus ,
daß das Mannweib, so sehr ihm nach Schimpfen
zu Mute war , doch ohne einen Mucks, wie gehetzt,
zum Dostor lief und den heranschleiste .
_ (Fortsetzung folgt.)

Kleines feuületon .
Die Sonnenfinsternis , lieber die Sonnenfinsternis

am 30. August liege » noch folgende Beobachtungen vor :
In London herrschte während des ganzen 30 . Aug.

eine durch Wolken verursachte Sonnenfinsternis und die
den Hinunel beobachtenden Menschen sahen nichts , als
die graue Masse , die den Londoner Hiimnel so oft zu
verhüllen pflegt.

Dem Reuter scheu Bureau zufolge machte Monsieur
Trepied, der Direktor des Observatoriums in Algier ,
nachstehende Mitteilungen über die in Algier gemachten
Beobachtungen : „Die Beobachtung war von vorzüglichem
Wetter begünstigt und der Himmel sehr klar. Der Kon-
takt von Sonne und Mond trat tatsächlich in demselben
Augenblick ein, der dafür nach den Kalkulationen in ver¬
schiedenen Ländern der eigentliche Moment sein sollte .
Sobald das Licht schwach wurde , sah man Merkur,
Regulus und Venus im dunklen Himmel aufleuchten .
Die Corona der Sonne war sehr leuchtend. Sie zeigte
im ganzen die charakteristischen Eigenschaften, die man in
Anbetracht der Periode der solaren Aktivität erwarten
konnte , d. h . die Corona war keine sehr große , aber sie
war gleichmäßig um die Sonne verteilt . Leuchtend rote
Protuberanzen von Hydrogen wurden am Sonnenrande
zu Beginn und am Ende der Totalität beobachtet . Tie
algerische Kommission machte 31 photographische Auf-
nahinen. Die Spektral - Corona ivürde vermittelst be¬
sonderen Apparates photographiert . Die Temperatur
fiel um 5 Zentigrade von 33 auf 28 Grad . Der Wind
war sehr stark. Die verschiedenen Beobachtungsgruppen
haben zahlreichetechnische Wahrnehmungen gemacht. Die
amerikanische Kommission, die besondere photographische
Apparate zur Verfügung hatte, erhielt große Photo¬
graphien und machte nach einem besonderen Verfahren
Skizzen von den Protuberanzen .

Die deutsche Kommission stellte zahlreiche magnetische
Beobachtungen an . Alle Komuiisstonen sind sehr zufrieden
und erwarten große Resultate .

In Sfax war der erste Teil der Sonnenfiiffternis
durch leichte Wolken dem Anblick entzogen , aber die
eigentliche Periode der totalen Finsternis wurde durch
Wollen nicht gestört. Die Eingeborenen brachen in ein
Freudengeschrei aus , als die Sonne wieder aufleuchtete .
Alle von Sfax aus beobachtenden Astronomen waren be¬
geistert, daß sie unter so günstigen Verhältnisien hatten
arbeiten können , und sie glaube », daß die Resultate für
die Wissenschaft von Nutzen sein werde » . Die Engländer
widmeten ihre Aufmerksamkeit hauptsächlich dem unteren
Teile der Corona. Dir Italiener beschäftigten sich haupt¬
sächlich mit dem Studium des Spektrums . Der Abbö
Moroux von dem Observatorium in Bourges , der Führer
einer besonder»» Konuuisjio» war, studierte lediglich di»



dem Wirt und läßt ihm NS abends „Beden?,
zeit " .

Wir wollten das Geheul der ulramontanen
Presse hören, wenn die Sozialdemokratie
in solcher Weise den politischen Kampf führen
würde. Dieser Pfarrverweser S ch ü r r e r ist einer
von der jüngeren Generation der katholischen
Kleriker , einer aus der Wackerschule . Die
predigen das „Wort Gottes " und schimpfen in
deniselben Atemzug auf den politischen Gegner.
Sie verkünden die „christliche Nächstenliebe " und
praktizieren gleichzeitig die schimpflich sie In¬
toleranz . Sie predigen Liebe und säen
Haß , sie triefen vor Frömmigkeit und hetzen das
Volk gegeneinander. So sieht das ultramon¬
tane „ Christentum" in der Praxis aus . Daß
die S ch ü r r e r und Mühle sich mit

.
ihrem

ultra montanen „ Christentum" noch in der
Leffentlichkeit spreizen , ist mehr geeignet , zur
Heiterkeit zu stimmen, als darüber zu zürnen.
Wenn uns diese Herrschaften einen großen Gefallen
erweisen wollen , veröffentlichen sie recht oft solche
Erklärungen. Wir verpflichten uns , sie regelmäßig
zum Abdruck zu bringen.

’ Ueber die indirekten Steuern
bringt die Bad. Post eine Abhandlung, in welcher
es u . a . heißt :

„Augenfälliger und stärker ins Gewicht fallend noch
aber sind die Borteile für die Konsumenten . Da
erstens die Entrichtung indirekter Steuern von den
Konsumenten nur je nack ihren Einkäufen und bei
Gelegenheit verlangt wird, so ist sie in höchstem Maße
erleichtert und kann in kleinsten Raten und in
den Momenten erfolgen, wo es den Pflichtigen am
leichtesten ist. Ferner kann sich, sobald von den not¬
wendigsten Lebensbedürfnissen abstrahiert wird ,
jeder der Steuerzahlung durch Nichtgcbranch des
besteuerten Gegenstandes entziehen oder je nach
seiner Leistungsfähigkeit die Zahlung herauf - und
herab setzen , wodurch die Steuerentrichtung bis
zum gewissen Grade den Charakter der Freiwillig¬
keit enthält . Auch werden die Ersparnisse von
den indirekten Steuern im großen und ganzen gar
nicht oder doch nur vereinzelt getroffen , weil diese
Steuern hauptsächlich den unmittelbaren Konsum
belasten oder auf diesen mehr oder weniger voll¬
kommen abgewälzt werden . Diese Umstände wirken
zusammen , um den Druck und die Last , die nun ein¬
mal mit jeder Besteuerung verbunden sind , bei dem
indirekten Steuersystem wesentlich zu mildern , und
es ist daher eine allgemeine Erfahrung , daß die not¬
wendigen Steuern in dem Lande weit leichter und
williger getragen werden, in welchem ein größerer
Teil auf indirektem Wege erhoben wird. "
Heiliger Bimbam ! Was soll man auf solchen

pyramidalen Unsinn eigentlich erwidern? Also die
indirekten Steuern auf F l e i s ch , M i l ch , B r o t,
Salz , Mehl rc . haben „bis zu einem gewissen
Grade den Charakter der F r e i w i l l i g k e i t ",denn — wenn die dummen Teufel kein Fleisch,
kein Brot , keil: Mehl, kein Salz , keine Milch kon¬
sumieren, d . h . also wenn sie von der Luft leben ,dann brauchen sie ja keine indirekten Steuern zu
bezahlen .

Man kann die Zahlung indirekter Steuern be¬
liebig herauf - und herabsetzen, indem man den
Hungerriemen enger oder weiter schnallt .
Und dabei . werden diese indirekten Steuern in
„ kleinsten Raten " den Leuten abgeknöpft ; so werden
beim Pfund Salz nur 5 Pf . gleich 1 <M) Prozent
indirekte Steuern erhoben. So lange die Massedes Volkes allerdings nicht weiß , wie ihm die in¬
direkten Steuern abgeknöpft werden , um die
direkte Steuerleistung der oberen Zehn¬
tausend zu schonen, hat dieses Steuersystem
einen „ großen Vorteil" , der aber nur den Reichen
zugute kommt . Gegenwärtig beträgt die indirekte
Steuer für eine fünfköpfige Familie jährlich
zivischen « 0 und 80 Mk. Das sind zwischen 6
und 16 Prozent des jährlichen Einkom¬
mens . Der Zolltarif erhöht diese indirekten
Steuern noch um einige Prozent . Wenn aber
die Reichen um 1 Prozent höher veranlagt werden
sollen , schreien sie Zeter und Mordio und drohen
mit der „R e v i s i o n ihrer monarchischen Ge¬
sinnung"

. Das ist der „Patriotismus " dieser Ge¬
sellschaft ! Bes der indirekten Steuer zahlt der
Millionär für das gleiche Quantum Konsum¬
artikel keinen Heller mehr, als der ärmste Teufel,
bei dein der Hunger zu jedem Knopfloch herans -
schaut. Das ist der „ große Vorteil"

, den die in¬
direkte Steuer für die h e r r s ch e n d e Klasse hat
und auch für den heutigen Staat , der ja nichts ist,als der Ausschuß der herrschenden Klasse.

Nr . 0 des Waldmichels
ist am Samstag erschienen . Sie behandelt den
Examen st reit , natürlich ein ungemein wich¬
tiges Thema für die b e v o r st e h e n d e n Land¬
tagswahlen , was schon daraus hervorgeht,
daß der Kohlernaz, der Braunseppel und der Franz -
toni von denr alten Kram nichts wußten. Wer
kümmert sich heute um den Exanienstreit, der zu
Anfang der 70 er Jahre getobt hat. Aber das
Zentrum braucht solche Wahlagitationsmittel , da¬

mit das Volk nicht hinter die Politik des Volks -
Verrats kommt , die das Zentrum treibt . Ist
das katholische Voll erst in die richtige Siedehitze
wegen des Kulturkampfes gebracht , dann denkt es
nicht mehr an die andern wichtigen politischen und
wirtschaftlichen Fragen , die uns heute
auf den Nägeln brennen. Der Waldmichel ist
übrigens eine wahre Fundgrube von Gründen fiir
die Forderung der Trennung des Staates
von der Kirche . Insofern leistet er auch uns
einen Dienst.

Deutsches Reich*
Zentrum nnd Kolonialpolitik .

Die bedeutungsschwereFrage findet in der Köln.
Volksztg . folgende unbefriedigende Antwort :

„Was uns also in erster Linie not tut , ist ein
gesundes System in unserer Kolonial¬
politik ! Kein Mensch kann uns eine zuverlässige
Antwort auf die Frage geben : Was soll aus unseren
Kolonien überhaupt werden ? Wie ist der Plan der
Regierung ? Wenn man Togo, Kamerun und Ost¬
afrika noch als Plantagenkolonien betrachten kann , so
erhält man aber keine Antwort auf die Frage : Und
Südwestafrika ? ' Wozu sollte doch dieses Land
nicht schon dienen ? Die Kolonialenthusiasten reden
hierüber in dem amerikanischen Superlativ : Das
„ beste" Weideland, das „ beste" Land für Bergbau usw .
Sieht man aber näher zu, so ist das „Besie "
eben nicht in unseren Händen :

.
überein¬

stimmend wird geurteilt , daß Südwestafrika nur
als Weideland eine Zukunft haben kan«. Wie
vieleDeutsche aber können hier einmal ihr Auskommen
finden ? Der Ansiedelungskömmissar Rohrbach schätzt
die Zahl auf 100 000 ; aber ein langjähriger Kenner
des Landes sagt , daß höchstens 40 0110—50 000
Weiße sich hier insgesamt niederlassen können.
Wohlgemerkt: in ganz Südwestafrika finden nicht ein¬
mal so viele Leute Unterkommen , als ein Berliner
oder Kölner Vorort , eine deutsche Mittelstadt Ein¬
wohner zählt ! Und was leisten wir hierfür ? Die
Gesamtausgaben für Südwestafrika sind jetzt
250 Millionen Mark , und das Land ist nicht kul¬
tiviert , sondern verwüstet! Lohnt es sich überhaupt ,
noch Ausgaben größeren Stils für diese Kolonie zu
machen ? Militärischen Wert hat sie gar keinen ;
für eine Flottenstation kommt sie schon recht
nicht in Betracht ; ein Jntereffe habe» nur die
Lieferanten für diese Kolonie ! Ganz aufgeben
können wir sie nicht ; aber bei allen Aufwendungen
muß neben der Finanzlage des Mutterlandes die Frage
gestellt werden : Wozu diese Gelder ?"
Warum nicht ganz aufgeben ? Solange das

Zentrum nicht mit aller Entschiedenheit gegen die
unsinnige deutsche Kolonialpolitik Front macht ,
wird es zum Mitschuldigen an den Dingen,
die eine unmittelbare Folge der besinnungslos
daraufwirtschafteuden „ Weltpolitik " sind . Das
Zentrumsblatt scheint übrigens seine Leser für
Idioten zu halten oder für Schulbuben. In einem
Atemzuge kennzeichnet das Zeutrumsorgan die ab¬
solute Wertlosigkeit der „herrlichen " Kolonien und
meint zugleich , „ echt patriotisch " : Ganz aufgeben
können wir sie nicht !

Irischen Derhältniffe gründlich umzugestalten, daniit
' das Elend der Landarbeiter beseitigt werde.

Südafrika .
Die Chinesen inTransvaal . Die nach

Transvaal eingeführten Chinesen , die in der Zahl
von zirka 60000 in den dortigen Goldminen be¬
schäftigt sind , machen den Engländern jetzt viel
Schwierigkeiten.

' Nach dem mit den Kulis ab¬
geschlossenen Vertrag müssen diese 3 Jahre in den
Randminen für die englischen Kapitalisten gegen
niedrigen Lohn und bei schlechter Behandlung
frohnden. Selbst diese ungebildeten bedürfnislosen
Asiaten scheinen aber mit den ihnen aufgezwunge¬
nen Arbeitsverhältnissen unzufrieden zu sein. Wie
der Times aus Johannesburg mitgeteilt wird,
revoltieren und desertieren viele der chinesischen
Kulis und es kommt zu vielen Unzuträglichkeiten .
Die englische Regierung hat nun nicht etwa den
Ursachen dieser Erscheinung nachgeforscht, sondern
das beliebte Mittel aller europäischen Regierungen
gegen „minderwertige Rassen " angewandt , nämlich
sie hat eine Menge Gendarmerie und Militär in
das Minengebiet gelegt . Diese Schutztruppe für
die englischen Kapitalisten wird nun wohl dafür
sorgen , daß die chinesischen Sklaven ohne Murren
Weiterarbeiten und sich widerstandslos ausbeuten
lassen . Die Kosten für die militärische Bewachung
der Goldminen übernimmt natürlich der Staat .

Ausland.
Ungarn.

Eine Liga des allgemeinen Wahl
rechts hat sich in Budapest gebildet. An der
Spitze dieser Liga stehen einige Uni versitätsPro¬
fessoren ; die Mitglieder rekrutieren sich fast aus¬
schließlich aus den Kreisen der Intelligenz : Schrift¬
steller , Advokaten , Mittelschullehrer, Künstler usw .
In einem Aufruf, den die Liga erläßt , heißt es
unter anderem : Ungarn stehe an einem geschicht¬
lichen Wendepunkt ; das Schicksal der nächsten Zu¬
kunft werde sich jetzt entscheiden. Die Frage sei ,
ob das Land die im Jahre 1848 begonnene Politik
der Rechtsgleichheit und der allgemeinen Bildung,
fortsetzcn »volle oder ob es in kurzsichtiger Gleich¬
giltigkeit die brennenden Aufgaben des modernen
Europa übersehen wolle . — Im übrigen -ist die
Situation in Ungarn noch die gleiche. Unsere Ge¬
nossen setzen den Parteien der Koalition gehörig
zu und der Ruf des Volkes nach dem allgemeinen
gleichen Wahlrecht wird immer lauter . Die Unab -
yängigkeitspartei , die ehemals vorgab, für das all¬
gemeine Wahlrecht und andere Voltsrcchte ein-
treten zu wollen, zeigt sich als die Verräterin an
dem Volke ; die ungarische Kommandosprache ist
ihr wichtiger als alle Volksrechte.

Italien .
Die blutigen Mafsacre in Gram¬

michele haben in ganz Italien eine scharfe Pro¬
testbewegung hervorgcrnfen. In Rom, Neapel,
Mailand , Padua usw . haben Protestversammluugen
stattgefunden, die von Tcuiseiidcn besucht waren .
In Catania auf Emilien sprach Genosse Defelize ,
der bekanntlich in Grammichele selbst eine genaue
Untersuchung der Ursachen voraenommen hat . Er
niachte beu Vorschlag , in Catania einen Kongreß
aller sozialistischen Organisationen von Pächtern und
Landarbeitern Cäciliens einzubernfen. Derselbe soll
berufen sein, Mittel und Wege zu finden , die agra -

Ausdehnung der Corona. Das Wetter war günstig für
Beobachtungen, soweit Spektroskopie , das Studium der
Corona, die leuchtende Intensität , die Schwankungen in
der Temperatur , die relative Feuchtigkeit und die Strahlen¬
messung fActinometries in Betracht kommen. Die Fran¬
zosen besitzen ein neues Instrument , durch welches das
Licht durch außerordentlich enge Schlitze durckgeführt nnd
in zwei rechtwinklig zu einander stehende Direktionen
fortgepflanzt wird. Die Organisation und Ausrüstungder Engländer wurde als sehr praktisch bewundert. Die
Temperatur sank während der vollständigenVerfinsterung
auf 27 Zentigrad . Viele der Eingeborenen wurden durch
die Finsternis , obgleich sie vorher von dem kommenden
Ereignis unterrichtet waren , in Furcht versetzt und flohen
Hals über Kops- aus ver europäischen Stadt nach den
arabischen Vierteln, wo zahlreiche Weiber mit allen mög¬
lichen Gegenständen einen heillosen Skandal machten ,um die bo ên Geister zu vertreiben. Die Moscheen waren
gefüllt nur betenden Mohammedanern.An den Beobachtungen von Tripolis aus - nahmendrei verschiedene Gelehrteimruppen teil, eine amerikanische ,cme ltauemiche und eine französische. Die Führer dieser
Gruppen waren Professor David Todd vom Lmbersr
Co lege, Professor Millosoviri von Rom und MonsieurLibord ans Paris . Die totale Verfinsterung wurde bei
klarer Atmosphäre beobachtet . Sie dauerte 3 Minuten
und 4 Sekunden. Die Schattenbänder waren besonders
nusgesprochen . Sie begannen 10 Minuten vor der
Toialilät . Die Corona ivar gleichmäßig entwickelt, ohne
lange Spitzen. Professor Todd machte eine große Anzahl
von Photographien .

Auch aus ^A s s u a n tvird gemeldet , daß die Beob¬
achtung der Sonnenfinsternis bei bestem Wetter stattfand.Die Corona war von mäßiger Größe, wahrscheinlich in¬
folge eines gan ^ leichten viel els . Die Totalität dauerte
2 Minuten 24 Sekunden. Die längste Spitze der Corona
wurde in südöstlicher Richtung beobachtet . Sie hatte die
Lauge von etwa 1 * „ Somiendnrchmessern.

Siu§ Washington wird gemeldet , daß nur sechs
nfmlvf hov „ r. „ ..rr - . « *. il .

konstatiert. In Harvard war die Sonne durch Wolken
verhüllt und in ^ r-t» tvaren Beobachtungen umvöglich .

Cbeatei *. Kunst und 'Kliffen fcbaft .
B . Hofthcater . Unser Hoftheater eröffnete gestern

die Saison mit einer vorzüglichen Aufführung der Oper
Othello . An dem Erfolg derselben partizipierte in erster
Linie die ausgezeichnete musikalische Leitung des Herrn
Kapellmeister Lorentz . Eine hervorragende Leistungbot Herr Remond in der Titelrolle . Gesang¬
lich stand auf gleicher Höhe der I a g o des Herrn
G o r k o m , während in seiner sonst recht guten
Darstellung vielleicht das Dämonenhafte etwas
nachdrücklicher hätte zur Geltung kommen können . Keine
besonders hoffnungsvollen Aussichten für die Stabilität
in der Rollenbesetzung eröffnete die unseren Theater¬
besuchern leider nur zu gut bekannten „ Unpäßlichkeits -
affichen "

, die gestern , am Beginn der Saison , auf den
Toilettentifchchen ihren Willkommensgruß entboten. Ent¬
weder waren die Theaterzettel zu schnell gedruckt worden,
oder Frau Ada v . We st hoben hatte über
den Süßigkeiten der Sommerfrische ganz ver¬
gessen , daß ihrer am 3. September abends
hier in Karlsruhe die Lorbeeren ihrer Desdemo na
winkten . Jedenfalls mußre für sie eine Vertreterin ber-
beitelegraphiert werden , die sich denn auch in Frau
R e l l y Sohlar - Brodmann aus Wiesbaden noch
in letzter Stunde fand. Die Gastin verfügt über ein
Helles, gut geschultes , durch seine Klarheit in den höheren
Lagen angenehm berührendes Organ . Jedoch scheint
demselben , soweit wir dies wenigstens gestern beurteilen
konnten , der erforderliche Grad von Modulationsfähigkeit
zu mangeln. In den Momenten seelischer Affekte vermißte
man infolgedessen inneres Leben und Miterleben . Auch
darstellerisch wäre etwas mehr Temperament stellenweise
wirkungsvoller gewesen . Im übrigen war die Besetzung
die uns bereits bekannte . Das gut besetzte Haus spen¬
dete reichen Beifall.

Im Ttadtgartcutheatcr wurden gestern Abend
wisienschastliche Experimente ausaeführt . Die Direktion
H a g i n hatte uns Gelegenheit gegeben, die berühmte
Schtaftänzerin Madeleine kennen zu lernen . Wir
konnten der Vorführung leider nur kurze Zeit beiwohnen
nnd Iverden nach dem morgigen zweiten Auftreten der
jungen Dame näher darauf zurückkommen. -

Hus der Partei .
Bericht des Vorstandes der sozial¬
demokratischen Partei an den Partei

tag z« Jena 1905 .
VI.

Wahlrechtserweiterung und Wahlrechts¬
raub .

In Bayern , Württemberg, Baden und Hessen wurden
in den letzten Jahren Gesetze, betreffend Erweiterung des
Wahlrechts, beraten und in Baden dieses Gesetz zur An¬
nahme gebracht, so daß in Baden in diesem Herbst
zum erstenmal ein Landtag aufgrund des allge¬
meinen gleichen Wahlrechts gewählt wird .

In den unter Einfluß der Scharfmacher stehenden
Staaten ging Sachsen voran . und raubte bereits 1897,
indem es das von Bismarck als elendestes aller Wahl¬
systeme bezeichnete Dreiklassenwahlsystem einführte , den
Arbeitern jeden Einfluß auf die Landcsgesetzgebung .
Man brachte den Industriestaat Sachsen unter eine
agrarische Gesetzgebung . Wohl wollten die Großkapita-
listen die Arbeiter von der Gesetzgebung ausschließen .
In dem blinden Haß gegen die Arbeiter übersahen sie
die weitere Wirkung des Wahlrechtsraubes. Die Sozial¬
demokratie in Sachsen wurde aber nicht geschwächt, son¬
dern gestärkt , weil vielen sonst indifferenten Leuten die
Augen geöffnet wurden , die bald nun einsahen , daß
die sogenannte Gerechtigkeitsliebe bei den Herrschenden
im Klassenstaat völlig fehlt.

Ein Hauptversuchsstaat für scharfmacherische Gewalt¬
politik ist Lübeck . Dort brachte man es zuerst fertig,
den Erpressungsparagraphen gegen streikende Arbeiter
anzuwenden ; dort wurde auch das vom Reicksgericht
ausgehobene Streikpostenverbot erlassen , also dieser Boden
eignete sich vorzüglich für die Saat der Scharfmacher.
Zwar hat Lübeck für seine Landesgesctzgebung kein be¬
sonderes modernes Wahlrecht . Denn obwohl bei der
letzten Reichstagswahl 55,1 Proz . der Stimmen für den
Kandidaten unserer Partei abgegeben wurden, ist es
unseren Genossen bisher noch nicht gelungen, auch nur
einen einzigen Vertreter in die Bürgerschaft zu bringen.
Seit Anfang der siebziger Jahre konnte in Lübeck jeder
großjährige Deutsche gegen Bezahlung von 30 Mk. das
Bürgerrecht und damit das Wahlrecht erwerben. Als
nun die Arbeiter begannen, sich das Geld zu ersparen
und 30 Mk. opferten, um sich Rechte zu erwerben, da
wurden die Arbeiter plötzlich um die ersparten Gelder be¬
trogen, indem man den 1200 Mk. -Zensus einführte. Aber
es blieb doch die Bestimmung , daß jeder über 2 t Jahre
alte Bürger , der ein Einkommen von 1200 Mk. versteuerte,
wählen konnte . Als nun die 1200 Mk.- Grenze von einer
größeren Anzahl Arbeiter überschritten wurde , griff der
Senat zn dem Mittel der weiteren Entrechtung. Am
30 . Juni hätten 40 Mitglieder der Bürgerschaft aus-
scheiden müssen und wären Neuwahlen nötig gewesen .
O nvohl das alte Wahlgesetz noch zu Recht bestand und
die Verfassung die Neuwahlen gebot, wurden die Wahlen
nicht angesetzt. Der Senat befürchtete , es könnten Sozial¬
demokraten gewählt werden. Er brachte eine Vorlage
in der Bürgerschaft ein , wodurch Dreiviertel der Bürger
ihres Rechtes so gut wie beraubt wurden. Diese Vor¬
lage ging an eine Kommission . Da die Kommission nicht
zun, 30 . Juni fertig wurde mit ihrer Arbeit, ließ man
die Bürgerschastsmitglieder, deren Mandat abgelaufcn
war , einfach weiter sitzen . Endlich , Mitte Juli , kam die
Kommission mit ihren, Bericht , in ivelchem dann folgendes
sogenannte Wahlrecht vorgcschlagen wurde : Alle Leute
mit weniger als 1200 Mk. Jahreseinnahine haben gar
kein Wahlrecht . Die Bürger mit einem Einkommen von
mindestens 1200 Mk. wählen nach einem Verhältmswahl -
shstem 30 Vertreter und die Bürger mit einem Cin -
koinnien von mehr als 2500 Mk. wählen zwar bei den
Wahlen der 30 Vertreter mit, aber sie wählen extra
noch 90 Vertreter , wovon die Besitzenden des Stadt¬
gebiets 75 und die des Landoebiets 15 Vertreter zu
wählen haben. Solch ein Gesetz noch Wahlrecht nennen ,
ist doch eine offene Verhöhnung der Staatsbürger , wie
sie wohl noch nicht in einem Kulturstaat vorgekommen ist .

Die Bürgerschaft hat » un am 7. August den Wahl-
rechtsraub vollzogen , indem sie nickt die oben erwähnte
Kommissionsvorlage, sondern die ursprüngliche Senats¬
vorlage annahm. Danach haben 14 500 Reichstags¬
wähler mit weniger als 1200 Mk. Jahreseinuahme gar
kein Wahlrecht . Die 6000 Bürger mit 1200 bis 2,-00
Mark Jahreseinnahme wählen 15 Mitglieder und die
2000 Bürger mit mehr als 2000 Mk. Jahreseinnahme
wählen 105 Mitglieder in die Gesetzgebung der Geld-
sacksrepubiik . Das Alter für das Wahlrecht wurde vom
21 . Lebensjahre auf das 25 . Lebensjahr erhöht. Zu be¬
merken ist, daß bei diesem Gewaltstreich 38 Bürgerschafts-
Mitglieder mitwirkten, deren Mandat schon am 30 . Juni
abgelaufen und entgegen den Bestimmungen der Ver¬
fassung verlängert worden war.

Aber auch in den andern nordischen Republiken haben
die Scharfmacher eine unumschränkte Gewalt . So fand
denn Lübeck sehr bald in Hamburg einen Nachahmer .
Das reine Patrizierrcgiment hat Hamburg schon furcht¬
baren Schaden zugefügt. Die unter Oberleitung der
Hausagrarier stehende Mißwirtschaft hat jene Zustände
geschaffen, die im Jahre 1892 durch die Cholera ans
Licht gezogen wurden und damals das Entsetzen der
Welt erregten. In der Erregung hatte man damals
etlvas nachgegeben und eine geringe Verbesserung ein-
treten lassen. Man gab ein Gesetz, nach welchem die
Hamburgischen Staatsangehörigen , welche fünf Jahre
hintereinander ein Einkommen von mehr als 1200 Mk.
versteuert hatten, unentgeltlich das Bürgerrecht erwerben
konnten . Die Gesetzgebung (Bürgerschaft) besteht aus
IM Mitgliedern, wovon aber nur 80 aus den allge¬
meinen Wahlen der Bürger hervorgehen. 40 werden
von den sogenannten Notabeln, Richter , hohe Beamte rc„
gewählt ' und 40 Mitglieder wählen die Grundbesitzer .
Von der Erwerbung des Bürgerrechts machten nun unsere
Genossen reichlich Gebrauch. Schon bei den halbschich¬
tigen Wahlen im Jahre 1901 gelang es durch einen Zu¬
fall , indem in einem Bezirk sich die Stimmen der Bürger¬
lichen spalteten, unseren Genossen Stolten in die Bürger¬
schaft zu bringen. Dann wurden aber solche Zufälle ge»
hindert, indem man das Wahlgesetz änderte und nicht
mehr die relative Mehrheit gelten ließ . Jetzt mußte ein
Kandidat die absolute Mehrheit haben, oder sich einer
Stichwahl unterwerfen. Trotz dieser Aendcrung des
Wahlrechts gelang es unseren Genossen , bei der halb¬
schichtigen Wahl am 14. Februar 1904 zwölf weitere Ge¬
nossen in die Bürgerschaft hineinzuüringvi .

I . Gewiß würde es bei der nächsten halbsckickstgen,m Februar 1907 , wenn Genosse Stolten aussche'
lungen sein, eine iveitere Vergrößerung der soziokratiscken Vertretung zu erzwingen und damit bwdie Höhe erlangt , daß man unsere Genossen in bi«waltungsdeputationen zulasten müßte . Davor haben '
die Leute, denen man die Mißwirffchaft zu dankendie 1892 so gerechtes Aufsehen erregte, eine bcgr"
Scheu . Bei dem jetzigen Wahlrecht ist es völlig
schlossen , daß unsere Genossen je die Mehrheit in
Bürgerschaft erlangen . Sie können nur auf Maaus den allgemeinen Wahlen rechnen . Aber eS gibt
Stadtbezirke und viele Bezirke des Landgebietes, wo '
auch bei den Reichstagswahlen in der Minderheit bl
Bei den Bürgerschaftswahlen ist die Zahl dieser Be
noch erheblich größer , da hier nnr Bürger wählen .

Nun kam am 15. Mai eine Vorlage, wodurch das
sich schon schlechte Wahlrecht noch weiter verschlcwerden soll . Das Privilegium der Notabeln und
Hausagrarier soll bestehen bleiben . Diese sollen n
wie vor 80 Vertreter in geforderter Mahl wählen ,
die allgemeinen Wähler soll das Landgebiet acht ,tretet haben und dann für die übrigen 72 Vertreter

'

Dreiklassenwahlrecht mit Verhältniswahl eingeführt i
den . Man will also den Besitzenden 104 Sitze
Wollte man in der Verfassung sagen , was ist , dcch» -
müßte nian dein betreffenden Artikel ungefähr folgende, "
Wortlaut geben : „Von beu 160 Mitgliedern der Bürorx.
schaff werden 104 von den Bordellwirten, Hausagrarie^
Richtern und Wucherern , Großkaufleuten, Senatoren und
andern Leuten, die nicht nötig haben, sich durch Arbeit
zu ernähre », gewählt . 66 Vertreter werden von den
bezahlten Arbeitern, Kleinbürgern, Landleuten und tzP>
werbetreibenden gewählt. Die Mehrheit der Bevölkcrmw
wählt keine Vertreter ." -

Unsere Genossen in Hamburg haben einen schwere»
'

Kampf zu führen, diese Verschlechterung des an sich fdjo» ■
schlechten Wahlrechts zu verhindern.

Dein Beispiele Lübecks folgte auch Dresden , y>»
man am 6. Juli eine Verschlechterung des Wahlrecht»
beschloß, also den Arbeitern das Wahlrecht raubte , bev»«

'
es unfern Genossen gelungen war, auch nur einen
tretet in das Stadtparlament zu bringen.

Die Führung der Kämpfe zur Verteidigung der Rechte,^
hat der Parteivorstand den Genossen an den betreffend«,

'^
Orten überlassen, weil er sich sagte , daß die Genossen i»'
Lübeck , Hamburg und Dresden am besten beurteile» '
können , was im Interesse der Sache zu geschehen
Jedoch ist den Genossen jede nur denkbare Unterstützung
in Aussicht gestellt .

*

Die Anträge znm sozialdemokratischen Partei - ■
tag in Jena iverden in der neuesten Nummer des Vor«
wärts veröffentlicht und nehmen in dieser vier vo8»:
Seiten ein . Den meisten Raum — über acht Spalten
beanspruchen die Anträge zur Organisation , dersko
nicht iveniger als 50 vorliegen, da von einer Anzahl
Orte » deni OrgaaisationSentwurf der Kommission anderP
mehr oder weniger vollständigeEntwürfe gegenübergestesr
iverden . Außerdem liegen auch noch drei Resolutionen "
zum Organisationsentwurf vor, von denen eine sich gegeP
die beiden andern für diesen aussprechen . Zur Tages¬
ordnung liegen neue Anträge vor, darunter der An¬
trag München , auf die Tagesordnung zu setzen : Der •
gegenwärtige Stand der Sozialgesetzgebungin Deutsch- -
land . Mit dem Parteitag 1906 beschäftigen sich fünf
Anträge . Mannheim will , daß der Parteitag 1906 in
Mannheim abgehalten werde. Eine Anzahl Städte «da»
runter München ! beantragen , auf die Tagesordnung dieses .

'

Parteitages zu setzen : Die Alkhoholfrage . Breslau ivill
die Reform des Strafrechts , Frau Zetkin und Schulze-
Bremen Erziehung und Sozialismus und Berlin lll
Die Erziehung der Jugend als neue Tagesordnungspunkte
haben.

Mit der Agitation beschäftigen sich vier Anträge.
Einer will eine ausgedehnte Agitation in Sachen der ge¬
planten Abänderung des KrankenversicherungsgesetzcS,
zwei andere eine ausgedehnte Agitation in Wort und
Schrift unter der Jugend , der vierte eine planmäßige
Agitation gegen den Militarismus und namentlich Auf¬
klärung unter den jungen Leuten , die Soldat werde»
müssen , über ihre Rechte usw .

Mit der Art der Maifeier beschäftigen sich sieben
Anträge ; zur parlamentarischen Tätigkeit
liegen sechs Anträge vor , die von der Fraktion die Ein¬
bringung verschiedenen Inhalts fordern.

Zu dem Punkt Presse liegen vier Anträge vor.
Einer will die Herausgabe eines Zentralorgans der
internationalen Sozialdemokratie, der zweite , daß dem
Vorwärts jeden Samstag eine Beilage bcigegeben werde
mit aufklärenden Artikeln über sozialdemokratische Grund¬
fragen ; der dritte will die Herstellung eines sog. Kopf«
blaltes , das dann an kleineren Parteiorten . benützt wer¬
den könnte ; der vierte will die Herausgabe einer stän¬
digen Wahlzeitung in zwangloserFolge. — Zivei Anträgt
-vollen eine andere Ausgestaltung der Neuen Welt , drei
andere beschäftigen sich mit der Maifestzeitung und sechs
Anträge wünschen die Herausgabe von Flugblättern.
Es folgen noch neue Anträge verschiedenen Inhalts , da¬
runter der Antrag der Parteigenossen in Barel und Um¬
gegend : „ Der Parteitag wolle beschließen, daß in allen
denjenigen Rcichstagswahlkreisen, in denen eine Stichwahl
zivischen cinem Kandidaten der Freifinnigen Volkspartei
resp . Zentrum und einem Kandidaten der rechtsstehenden
Parteien stattfindet, sich die Parteigenossen der Stimme
zu enthalten haben."

Den Schluß bilden neun Resolutionen . Vier davon
wenden sich gegen die fortwährenden Angriffe auf Partei¬
genossen nnd d

'
aS Litteratengezänke, wie es insbesondere

in der Leipziger Volkszeitung zum Ausdruck komme, uns
verlangen vom Parteitag Abhilfe .

Die Wahlkreiskonferenz dcS 10 . bad. Reichs«
tagswahlkreifes Karlsruhe -Bruchsal fand gestern im
Auerhahn in Karlsruhe statt. Mit Ausnahme von
Rüppurr waren alle Orte mit Organisationen durch
Delegierte vertreten . Zum 1 . Punkt der Tagesordnung!
Stellungnahme zum Parteitag , hielt Genosse Kolb das
einleitende Referat , an welches sich auch eine kurze DK«
tussion anschloß . Von der Stellung von Anträgen wurde
Abstand genommen. Als Delegierter zum Parteitag
wurde Genosse Kolb gewählt. Gen. E. G e ck erstattete
den Bericht über die Tätigkeit des Agitationskomitees ,
sowie über die Tätigkeit der beiden Wahlkomitees ff»
den 39 . und 40. Landtagswahlbezirk. Rach unwesentlicher
Diskussion tvurde beschlossen, das Agitationskomiteê n»
auf weiteres bestehen zu lassen und nach dem &eutfx"

Parteitag , der die Organisationsfrage neu regelt ,
stehen zu lassen . Um halb 7 Uhr wurde die Konfet
geschlossen.

Freiburg . Wir machen die Arbeiter nochmals
die morgen stattfindende Protestversammlun
aufmerksam. Jeder einzelne muß dafür agitieren, d
eine Massenversainmlung zustande kommt. Es soll n
nur gegen die Verpreußung der Eisenbahnen und gegen
die Grenzsperre protestiert werden ; gegen die ganze ver¬
kehrte und volksfeindliche Wirtschaftspolitik muß sich ;
Protest wenden. Die Arbeiter müssen die Opfer tür ^
Politik tragen nnd nur wenn sich die Arbeiter einwi^ s
erheben, dann werden sie mit Erfolg gegen diese Polikn
känipfen . . ^

Nach dem Adlersaale ! sei morgen o >»
Parole . , V

Genosse Viktor Adler Reichsratskandidat !
nosie Josef Hannich , Vertreter der allgemeinen
ratskurie für den Reichenberger Bezirk , hat
sein Abgeordnetenmandat wegen zunehmender
keit niedergelegt. Hannich ist einer der ältesten^

und »c
dientesten Parteigenossen der österreichischen Sozial «, c>«
kratie und hat in den schweren Zeiten des Ausnah ,
zustandcs und der Partcispaltung mannhaft ausgcim _
Nun ist er zurückgetrcten und an seiner statt hat die > ^
Sonntag zu Warnsdorf abgehaltcne stark besuchte "
kreiskonscrenz den Genossen Dr . Viktor .Adler als Ko«
baten für das erledigte Mandat einftinunig jw, „, 1
Der Neichenberger Wahlbezirk ist einer der UN -tz *
österreichischen Sozialdemokratie. i



ßadifcbe Chronik
Beiertheim , 3. Sept. Wohl noch nie da -

lefett Am Freitag gegen Abend sollte hier ein
» beerdigt werden . Durch ein sogen. „ Versehen " des

» Leichenschauers im Datum wurde die Beerdigung
Samstag festgesetzt und dies dann dem Totengräber,

aber den Eltern des Kindes mitgeteilt. So bewegte
bann am Freitag Abend 6 Uhr der kleine Leichenzug
.. . „um Friedhof. Daselbst war das Tor verschlossen
« ustte daher erst von einem der Anwesenden der

geholt werden . Im Friedhof suchte man dann
einem Grab für den kleinen Leichnam , aber auch
war nicht aufzufinden . Sodann wurde eine Suche

dem Totengräber unternommen und es dauerte
eine halbe Stunde , bis dieser auf der Bildflüche

ien um das Grab herzustellen . Nach einer weiteren'
Stunde konnte dann der Geistliche seines Amtes

"
Diese Veröffentlichung Ivird hoffentlich genügen, um

Dinge ein - für allemal unmöglich zu machen.
iFttlingcn , 4. Sept . Das 3 jährige Söhnchen des

; ^ idwirtS Rutschmonn stürzte am Samstag Abend in
Sggni unbewachten Augenblick aus dem Fenster und ver--

sich schwer.
. * Iöhlingen , 3. Sept . Mit Berufung auf § 11 des
« rekacsetzes werden wir in Erwiderung der Notiz von
Söhlingen in Nr. 202 unseres Blattes um Aufnahnie
Msender Berichtigung in die nächste Nummer des Volks -
^ und ersucht:

Es ist nicht wahr , daß der bedauerliche Vorfall
-wischen den beiden Hauptlehrern hier durch unwahre
Aussagen meiner Frau zustande kam.

Br eitle , Oberlehrer.
Pforzheim , 1. Sept . Unter den: Verdacht , in früheren

Jahren an den in Hanau stattgefnndenen Goldhehlercien
Mgenommen zu haben, wurde der seit anderthalb Jahren
Mtr beschäftigte verh. Waldarbeiter Dich! aus Hanau
»rrhastct . Diehl unternahm einen Selbstmordversuch ,
indem er sich an der Bettstelle den Schädel einzurennen
sucht«. — Im hiesigen Krankenhaus starb der Taglöhner
Gottlieb Wessinger aus Birkenfeld , der gerade vor einem
Jahr beim Birnenpflücken vom Baum fiel und einen
Lirbelsäulebruch erlitt , an dem er seither darniederlag.
— Im Zustande tiefster Schwäche und schwerer Vernach -
Esfigung wurde dieser Tage die Frau des Taglöhners
lug .

'
Fader im Stadtteil Brötzingen ins Krankenhaus

- erbracht, wo sie gestorben ist. Als der Mann dies er¬
fuhr, ging er fluchtig , zwei Kinder (ein Mädchen von
13 Jahren und ein Mädchen von 1V< Jahren ) zurück¬
lassend , welche in Fürsorge gegeben werden mußten.
Auch die Kinder sollen in unbeschreiblicher Weise vernach¬
lässigt worden sein. Der Mann scheint sich um seine
Familie nicht im mindesten gekümmert zu haben.

A Bruchsal , 3. Sept . Am Samstag war der Bahn-
fchlosser Zill am Tunnel beschäftigt . Zu seiner Arbeit
benötigte er die Leiter. Während er auf der Leiter
stand, kam ein Zug gefahren, der die Leiter erfaßte.
Zill stürzte und wurde vom Zuge überfahren. Er war
sofort tot. Es hat allen Anschein, daß Sparsamkeit am
verkehrten Platze die Ursache dieses Unfalls war , sonst
hätte zum mindesten ein Mann dabei sein müssen, der
weiß , wann die Züge ein - und ausfahren und den oben¬
genannten Arbeiter hätte aufmerksam machen können ,
baß Gefahr im Anzuge sei . Das Unglück hätte dann
vermieden werden können .* Vom badischen Oberland , 1 . Sept . Dem Vor¬
gehen der Metzger in den Städten Mannheim, Heidel¬
berg, Bruchsal , Karlsruhe , Rastatt , Pforzheim entsprechend
werden nun auch die Metzgermeister des Oberlandes eine
Regelung des Verkaufs der Wurstwaren (Fortfall der
Drcinwürste) verbunden init einer Preiserhöhung vor¬
nehmen . Zu diesem Zweck findet in der laufenden Woche
in Freiburg eine Versammlung der Metzger der Städte
Lahr , Freiburg , Emmcndingen, Lörrach , Müllheim, Wald-
kirch , Breisach re. statt. Eventuell soll dabei eine Petition
an den Reichskanzler zwecks vorübergehender Oeffnung
der Grenzen für Schlachtvieh zur Beratung kommen.

Hus der Rcfidenz .
* Karlsruhe , 4. Sept.

Die hiesige freie Turnerschaft feierte am letzten
Samstag in den Drei Linden ihr 7 . Stiftungsfest ,
welches sich trotz der ungünstigen Witterung eines ganz
guten Besuches zu erfreuen hatte. Das reichhaltig zu-
sammcngestellte, viel Abwechslung und Unterhaltung
bietende Programm wurde, wie man es auch von den
Turnern nicht anders gewöhnt ist, rasch und sicher ab-

B‘ feit. _
Mit bewundernswerter Gewandtheit und Ge-

ichkeit wurden die kunstvoll zusammengestellten
Original-Phramiden aufgebaut, außerordentlich schön und
sicher wurde am Barren geturnt und volles Interesse
nahmen die flott ausgcführten Stabübungen der Damen¬
abteilung in Anspruch. Eine Piccolo -Abteilung übte durch
bestens gelungenes Flaschenschlvingen große Wirkung aus ,
begeisterte Beifallsehren fanden die akrobatischen Vor¬
führungen zweier Mitglieder, die mit großem Geschick
ihre mitunter schwierigen Triks vorführten, rückhaltlose
Anerkennung fanden auch die bengalisch beleuchteten und« stens gelungenen Marmorbilder des Altertums und der
Ezcit , Die gute Stimmung der Anwesenden wurde
>wch besonders belebt durch eine untadelhaft aufgeführte
^ »oristische Szene, deren Darsteller allseitigen herz-
nchen Applaus ernteten. Der aufs beste bekannte
Sängerbund Vorwärts und eine Abteilung ehe¬
maliger Militärmusiker wechselten mit ihren Darbietungen
me turnerischen Leistungen in angenehmer Weise ab.« i einem solchen anregenden Programm darf wohl die
ftste Neberzeugung ausgesprochen werden, daß es allen
sehr gut gefallen hat und daß das hübsch verlaufene

1 Stiftungsfest manch neuen Freund der freien Turnerschast
erworben hat.* Z» dem Tode des früheren Obermeisters
Jakob Vicderche schreibt man uns : Die Arbeiter der
Deutschen MunitionS- und Waffenfabriken und speziell
diejenigen des Gewerks 8 5 (Kanonenhülsendreherei) be¬
dauern außerordentlich das Hinscheiden dieses Mannes.
Er war ein Vorgesetzter , unter dem die Arbeiterschaft
der ihm unterstehenden Gewerke noch ihres LebcnS froh
sein konnte : es war ein Meister, der nicht seinen Beruf
einzig darin erblickte, die Arbeiter zu chikanieren , zu be¬
drücken, zu beschimpfen , ihnen am Lohn abzuzwacken, sie
hinauszudrücken , überhaupt ihnen das Leben auf alle mög¬
liche Weise schwer zu machen . Er verstandund konnte etwas,
und daher der Hatz , den ihm gewisse Leute entgegenbrachten .
Darum vermissen ihn die Arbeiter und namentlich die
älteren unter ihnen, aufs schnierzlichste.

Auf Donnerstag verlegt wurde die Sitzung des
Ausschusses des sozialdemokratischen Vereins. Wir er
suchen sämtliche Ausschutzmitglieder und Vertrauensleute ,
nebst ihren Stellvertretern sich am Donnerstag Abend
bei Möhrlein , Kaiserstraße 13, einznfinden.* Maschinenfabrik am Nlieinhafen . An die Firma
Oskar Sichtig u . Cie. dahier wird seitens des Stadtrats
ein 2900 Quadratmeter großer Platz beim städtischen
Rheinhafen zur Errichtung und zum Betrieb einer Ma¬
schinenfabrik vermietet.* Zur Förderung der Bienenzucht beim Eisen¬
bahnpersonal hat die Gr . Eiscnbahnverwaltung den Be
amten der Staatsbahn , insbesondere den Bahn - und
Weichenwärtern, den Besuch eines Jmkerkurses pahe-
gelegt und sich überdies bereit erklärt, denjenigen Beamten,
die zur Bienenzucht übergehen wollen , die zur erstmaligen
Aufstellung der Stöcke erforderlichen einfachen Stände
( ohne Bienenwohnungen) auf Kosten der Eisenbahnkasse
Herstellen zu lassen . Da auch zwei Bahnwärter der städt ,
Maxaubahn Versuche mit Bienenzucht machen wollen ,
übernimmt der Stadtrat die Kosten der Errichtung je
eines freistehenden Bienenstandes auf den betr . Warte¬
stationen mit zusammen 160 Mark auf die Rheinbahn¬
kasse.

* Zimmerbrand . In verflossener Nacht nach 1 Uhr
entstand in dem Schlafzimmer eines Anlvesens der öst¬
lichen Kaiserstraße (Wirtschaft ) dadurch ein Zimmerbrand,
daß ein dort wohnender Taglöhner ein brennendes
Kerzenlicht auf den Tisch stellte und sich schlafen legte ,
ohne solches zu löschen. Die Kerze brannte aus und das
Feuer übertrug sich auf einen in der Nähe liegenden
Schurz, der ebenfalls verbrannte . Durch den Militär -
Posten vor dem Zeughause und einer Schutzmanns-
Patrouille wurde das Feuer bemerkt und konnte der
Hauseigentümer verständigt und das Feuer gelöscht
werden.

Unglücksfall . Gestern Abend kurz vor 9 Uhr geriet
der Oberwächter der Wach- und Schließgesellschaft hier in
der Durlacher Abce bei der Radrennbahn dadurch unter
einen gegen Durlach fahrenden elektrischen Straßenbahn¬
wagen, daß er, während er sich direkt neben dem Gleise mit
2 Personen unterhielt , das Herankommen des Wages nicht
hörte oder die Gefahr nicht ahnte. Er wurde vom Wagen er¬
faßt , zu Boden geschleudert , sodaß er mit dem Kopf und
der Brust unter die Schutzvorrichtung des elektrischen
Wagens zu liegen kam. Außer mehreren äußeren Ver¬
letzungen erlitt der Verunglückte eine Gehirnerschütterung
und anscheinend auch innere Verletzungen . Nach An¬
legung eines Notverbandes wurde er von zwei Schutz¬leuten mittels Droschke ins städtische Krankenhaus ver¬
bracht.

Erwischter Fahrraddieb . Am 1. d . M . wurden
hier wiederum drei Fahrräder gestohlen . Inzwischenwurden aber ein Fahrraddieb und ein Hehler, nämlichder 30 Jahre alte verheiratete Bahnarbciter (Rangierer )
Rich. Hilbert , wohnhaft in Beiertheim und der 26
Jahre alte verheiratete Rangierer -Obmann Jos . Kratz¬meier , wohnhaft in der Winterstrahe, verhafiet. Bei
der Durchsuchung wurden gestohlene Räder und eine
große Anzahl von Fahrradteilen , die von Nmmontierungen
gestohlener Räder herrühren , gefunden , so daß wohl der
größte Teil der in letzter Zeit gestohlenen Räder auf die
Verhafteten zurückgeführt werden können . Die Dieb¬
stähle wurden so ichwnnghaft betrieben, daß der eine
fcstgenommene Dieb , der trotz seiner starken Familie und
feines bescheidenen Lohnes, jeden Monat namhafte Spar¬
einlagen machte .* Ein jugendlicher Betrüger . Ein etwa 13 Jahrealter unbekannter Knabe bestellte bei einem Konditor
für eine diesem bekannte Dame auf den nächsten Tag
einen Kranz für 2,50 Mk. und ließ sich gleichzeitig für
die angebliche Austraggeberin auf Rechnung für 1 Mk .
verschiedenes Gebäck geben . Als am andern Tage die
Bestellung ausgeführt werden sollte , stellte sich der Be¬
trug heraus .

* Betrug . Am 31 . v. Mts . kaufte ein hiesiger Ge¬
schäftsmann, Buchhändler Ulrici, angeblich für seinen
Bruder , bei einem hiesigen Uhrmacher eine goldene Uhr
für 165 Mk. auf Ratenzahlung . Nachdem aber die Uhr
abgeliefert war , stiegen beim Verkäufer bedenken dahin
auf, daß die Uhr nur zum Zwecke des alsbaldigen Ver-
setzens gekauft worden sein könnte und setzte sofort das
Leihhaus in Kenntnis mit dem Ersuchen , daß wenn die
betreffende Uhr versetzt werden sollte , weil sie dann er¬
schwindelt worden, anzuhalten wäre Unmittelbar nachher
kam auch schon ein Dienstmann und wollte die Uhr ver¬
setzen ; es wurde aber die Polizei , Verkäufer und Käufer
gerufen , dadurch kam der Uhrmacher wieder zu seiner
Uhr und der Käufer wurde wegen Betrugs angezeigt.

Stadtgartcntheater . Heute Abend findet das letzte
Gastspiel der Traumtänzerin Madeleine statt. Vorher
gelangt der Einakter Eine vollkommene Frau von C.
Görlitz zur Aufführung. Wir wollen nicht versäumen,
nochmals auf dieses Gastspiel aufmerksam zu machen.

Gerichtszeitung .
8 Karlsruher Ferien - Strafkammer I . (Sitzung vom

1 . September .)
In der Wirtschaft zum Goldenen Hecht hier entivendete

am 25 . Juli der HauSbursche Friedrich Baumgartneraus Basel dem Schmied G. Käst aus Ettlingen aus dessen
Rocktasche den Geldbeutel mit 13 Mk. Inhalt , sowie ein
Notizbuch . Der Angeschuldigte saß an jenem Tage mit
Käst und noch anderen in der genannten Wirtschaft. Käst
zahlte einige Runden Bier und Baumgartner kam da¬
durch auf die Vermutung, daß jener viel Geld bei sich
habe. Er setzte sich in seine Nähe und führte bei passen¬
der Gelegenheit den Diebstahl aus . Das Gericht ver¬
urteilte den vielfach vorbestraften Angeklagten unter
Anrechnung von 1 Monat Untersuchungshaft zu 8 Monaten
Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust.

Angeklagt wegen Unterschlagung und Betrugs im
Rückfall war der HausburscheFriedrich Baer aus Karls
ruhe. Er unterschlug im Juni d . I . den Betrag von
8 Mk., den er aus Verkauf von Wachholderbranntwein
für den Kaufmann I . Mellingec hier vereinnahmt und
an diesen abliefern sollte , und schwindelte im Laufe des
Monats Juli in Ettlingen dem Postasfistenten Klottis
Darlehen in Höhe von 10, 12 und 20 Mk . ab . Baer
erhielt 2 Jahre Zuchthaus, 600 Mk . Geldstrafe event .
weitere 40 Tage Zuchthaus und 6 Jahre Ehrverlust.

Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit wurde gegen den
Zementeur Friedrich Lorenz - Glaser aus Karls¬
ruhe wegen Sittlichkeitsverbrechens im Sinne des § 183
R.St .G B. verhandelt. Das Urteil lautete unter An¬
rechnung von 1 Monat Untersuchungshaft auf 6 Monate
Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust . (Schluß folgt.)

Vermischtes .
8 Keine Fleischnot ! Im Beobachter am Main,

dem Blatte Liborius Gerstenbergers , ist folgende Annonce
zu lesen :

Keine Ateifchnot!
Ein fetter Hammel
Eine fette Geist

zu verkaufen . Karlstraße 3.
Soll das ein Witz sein ? Neulich empfahl dasselbe

Blatt den Genuß von Hülsenfrüchten anstatt des
Fleisches !

l )er Rrieg zwilchen Rußland
und ^apan .

Ei » Brief Nikolaus II. an Linewitsch.
Petersburg . 3 . Sept . Der Kaiser telegraphierte am

1 . Sept . an General Linewitsch : Tie Verhandlungen
in Portsmouth führten am 19. August zur Ablehnung
der Forderungen der japanischen Regierung bezüglich der
Abtretung von Sachalin , Zachlung einer Kriegs-Ent¬
schädigung , Auslieferung der in neutralen Häfen liegenden
Schiffe und Beschränkung der Streitkräfte in den Ge¬
wässern des Stillen Ozeans . Bei den weitere» Verhand¬
lungen gab Japan am 29 . August gegenüber allen unfern
Bedingungen nach, bat aber um die Rückgabe des von
den japanischen Truppen besetzten Teiles von Sachalin,
der im Jahre 1875 von Japan durch einen Vertrag an
Rußland abgetreten wurde. Die sich selbstaufopfernde
mir teure Armee hielt den Ansturm des an Zahl über¬
legenen (?) Feindes in der Mandschurei neunzehn Monate
hindurch Schritt für Schritt auf, lindem sie hartnäckig
seinen Vormarsch zurückwarf . Unter Ihrer Leitung
organisierte sie sich, verstärkt durch die au? Rußland
eingetroffenen Truppen . Gegenwärtig zahlreicher und
stärker , denn zuvor , ist sie nicht nur bereit , den
Feind abznwehren , fondern ihm auch einen wuch¬
tigen Schlag beizubringen. (?) Ich und ganz
Rußland glauben an die Kraft der ruhmreichen
Armee und an ihre Bereitschaft, sich für das Wohl des
Vaterlandes zu opfern , aber meine Pflicht vor meinem
Gewissen und dem mir von Gott anvertrauten Volke be¬
fiehlt mir, die Mannhaftigkeit der meinem Herzen teuren
russischen Männer nicht aufs neue auf die Probe zu
stellen und sie nicht neuen endlosen Schrecken des Krieges
auszusetzen , um die Hälfte einer entfernten Insel zu be¬
halten, welche Japan uns im Jahre 1876 besonders im
Hinblick auf die in betreff dieser Insel übernommenen
Verpflichtungen abtrat . Die Präliminarfrtedensbeding -
ungen wurden von mir angenommen. Die russischen
Truppen bewiesen wiederholt während der blutigen
Kämpfe Mannhaftigkeit und Selbstaufopferung . Uebcr-
mitteln Sie dieses meiner teuren Armee. Mag Sie
wissen, daß ich und Rußland ihre in diesem schlveren
Kriege gebrachten Opfer schätzen.

Von den Friedensverhandlungen .
Portsmouth , 2. Sept . Die heutigen Verhandlungen

der Friedenskonferenz dauerten mehrere Stunden . Die
Bevollmächtigtenwerden abends neuerlich zusammentreten,
uin mit Martens und Dennison die Ausarbeitung des
Vertrages zu vollenden . Derselbe wird wahrscheinlich am
Montag Nachmittag unterzeichnet werden ,
wenn bis dahin die Ausfertigung der Urkunden bewerk¬
stelligt ist.

Portsmouth , 3. Sept . In der gestrigen Abend¬
sitzung der Friedensbevollmächtigten wurde über die
letzten noch strittigen Punkte eine Einigung erzielt.
Es verlautet , der Friedensvertrag werde aus einer kurzen
Einleitung und siebzehn Artikeln bestehen . Aus guterQuelle verlautet , daß in dem Vertrage das Vorgehen
Roosevelts zum Zweckedes Zustandekommensder Konferenz ,
nicht erwähnt wird . ES heißt, beide Parteien seien überein¬
gekommen , weder Sachalin noch die La Perouse -

Straße zu befestigen . Sofort nach der Ratifikation
des Friedensverlrages werde sich die russische Armee
nach Charbin und die japanische nach Mulden zurück¬
ziehen .

Portsmouth , 4. Sept . Professor Martens teilte
gestern der Presse mit , daß weitere Sitzungen des Kon¬
gresses unnötig wären , da die weiteren Arbeiten des
Kongresses von Sekretären erledigt werden könnten. Da¬
gegen erklärte Takahira, das; wahrscheinlich heute eine
Sitzung stattfinden würde . Er hoffe , daß der Friedens -
Vertrag morgen unterzeichnet werde. Es verlautet ,
daß der Friedensvertrag 4 Zusätze erhalten lverde, welche
Fragen betreffen , die im Vertrage nicht ausgebreitet sein
können.

Letzte poPt *
Berlin , 1 . Sept . Nach telegraphischerMitteilung aus

Deuffch- Südwestaftika erreichte am 26 . August der erste
Bauzug der O t a w i b a h n Omaruru .

Berlin , 2. Sept . Nach einem Telegramm des Gou¬
verneurs Grafen Götzen vom 1 . September sind die
Stationen der Benediktiner -Mission Mukuledi , Ny -
a n g o w und M a s s a s s i im Bezirk Lindi von aufstän¬
dischen Eingeborenen überfallen worden . Alle Euro¬
päer, bis auf eine Schwester , die vermißt wird , haben
sich nach der Küste gerettet . Ein Detachement von
3 Europäern und 40 Mann ist gegen Wassissi vorgerückt,
um dem auf einer Dienstreise befindlichen Bezirksamt¬
mann E w e r b e ck entgegenzugehen und die vermißte
Schwester zu suchen . Zwischen Kilofsa und Mahenge sind
durchreisende Küstenleute und Karawanen bedroht worden .
Die Station Kilossa wird deshalb von Mpapua aus
verstärkt werden . Die Detachements Marwitz und Mer¬
ker sichern Matumbi und der Kreuzer Bussard be¬
findet sich vor Lindi .

w. Berlin , 2. Sept . Der Reichsanzeiger berichtet :
Bis zum 2. September mittags sind in Preußen insge¬
samt 43 Erkrankungen und 17 Todesfälle an Cholera
gemeldet , zwei davon in Paaris und Varnikaim in Ost¬
preußen . Zu den in dem Stromgebiet der Weichsel , der
Brahe , des Bromberger Kanals und der Netze errichteten
16 Ueberwachungsstellen sind hinzugekommen je eine in
Filehne und Zantoch an der Netze , in Landsberg an der
Warthe, in Küstrin , Glichen an der Oder, Oderberg am
Finowkanal und Koepenik an der Spree . Bei den Ucber-
wachungsstellen sind bis jetzt 8 Sanitätsoffiziere , 2
Marinesanitätsoffiziere , 12 Kreisassistenzärzte und im
übrigen praktische Aerzte tätig .

v . Madrid , 8. Sept . Nach Meldungen aus Bar¬
celona wurden dort durch einen Bombenanschlag mehrere
Personen getötet. Die Zahl der Opfer ist noch nicht
festgestellt.

Barcelona , 4. Sept . Nach amtlicher Bekanntgabe
erfolgte der Bombenanschlag nachmittags halb 2 Uhr.
Es kamen zirka 20 Personen zu schaden, von denen eine
getötet und eine zweite bereits im Sterben liegt . Zehn
Personen wurden schwer verletzt . Die Bombe war am
Fuße eines Baumes niedergelegt. Der Täter wurde
ebenfalls verletzt . In der Umgegend wurden sämtliche
Fenster zertrümmert.

w . Konstantinopel , 2 . Sept . Ein Telegramm F e i s i e
Paschas meldet , daß die türkischen Truppen am
Donnerstag nach Vertreibung der Aufständischen Sana
genommen haben .

v . Konstantinopel , 4. Sept . In Adrianopel wurden
durch eine Feuersbrunst fast 7 00 0 Gebäude vernichtet.
Am meisten litt das armenische , lhdische, bulgarische und
israelitische Viertel. Die katholische und armenischeKirche ,
die polnische Schule , das Frauenkloster, viele Museen und
das Telegraphenbureau sind vernichtet. Mehrere Per¬
sonen find umgekommen .

‘Veroneanzetgci *.
Pforzheim . Gruppe 8 . Montag den 4. Septenrber ,

abends halb 9 Uhr : Versammlung im Tivoli
Tagesordnung : Die Landtagswahl . 8267

ßriefkaften der Redaktion .
Rollwagen Durlach . Am Donnerstag kann

nicht abkommen . Am Freitag oder Samstag stche
aber zur Verfügung. Gruß W. K.

Briefkasten der Expedition .
ft. R . Gutach. Die Zeitungen nach dorten gehen

regelmäßig hier ab . Der Fehler liegt wohl an der
Postansialt. Reklamieren Sie bei der Post dort .

Verantivortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel , die Rubriken : Politische Uebersicht , Badische Politik ,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale Rund¬
schau , Gerichtszeitung, Badische Chronik , Aus der Reft-
denz, Versammlungsberichte, Aus dem Reiche , Ver¬
mischtes und Feuilleton: A . Weihmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volksfreund Geck u . Co . Sämtliche in Karlsruhe .

Geschäftliches.
Wie wir erfahren, sind auch die diesen Herbst spielen¬

den Zweibrücker Nennlose für Baden von Großh . Regie¬
rung zugelasscn worden und deren Vertrieb vom Bank¬
geschäft Karl Götz , Karlsruhe , hierfür übernommen .
Die Ziehung findet sicher am 2. Oktober statt , da es nur
sehr wenige Lose und die Chancen gut sind . Man be¬
eile sich deshalb mit dem Ankauf bei obiger Finna oder
bei den sonstigen Verkaufsstellen , weil diese Lose jeweils
kurz vor Ziehung ausverkauft waren.

r Dienstag « Jftittivoeh * Donnerstag

Extra - Rabatt 10
anf

Gardinen , Teppiche , Möbelstoffe
ln diesem Monat erscheint bei uns :

nach PariseryiWienerund
Beriiner

^ModeUefc '
d atgestellt

; - i Erscheint moTiätlich ..
' i .

•Jahresabonnement 1 .20 Mk,
DhksMMstsr jMk 45 . Pfg

ferner als besonders preiswert

I Posten halbwollene Schlafdecken Stiick
I Posten halbw . Saquard-Sehlafdeeken „
I Posten Steppdecken, “SS mlt „
l Posten Settücher, weiss mit roten Streifen „

Geschwister

5.30
3.45
1 .25



Bekanntmachung.
Den kaufmännische« Fortbildungsnnterricht betreffend.

Wiederbeginn des Unterrichts : Dienstag den 5 . September .
Nach dem Ortssta,ut über den Besuch der kaufmännischen

FortbildungSsch ule sind die in Karlsruhe beschäftigten Hand -
lnugslehrlinge und Handlungsgehilfen unter 18 Jahren verpflichtet ,
die kaufmännische Fortbildungsschule zu besuche» .

Ausgenommen von dieser Verpflichtung sind diejenigen, welche drei
Jahreskurse einer kaufmännischen Fortbildungsschule bereits ordnungsgemäß
durchlaufen haben, soloie diejenigen, welche vom Beginn der Schulpflicht
bis zur Vollendung ihres 18. Lebensjahres die Schule nicht wenigstens auf
die Dauer eines vollen Schuljahres zu besuchen hätten.

Die Eltern , Vormünder und Lehrherrn sind verpflichtet , die schul¬
pflichtigen Handlungslehrlinge und Handlungsgehilfen bei dem Schul¬
vorstand Schulhaus Gartenstraße 22 anznmelden , und zwar auch
bann, , wenn sich die Schulpflichtigen wegen Besuchs einer andern kauf¬
männischen Unterrichtsanstalt von dem Besuch der Kaufmännischen
Fortbildungsschule der Stadt Karlsruhe gemäß § 2 Absatz 4
des Ortsstatuts befreien laflen wollen .

Zuwiderhandlungen werden />ach § 2 des Gesetzes vom 15. August1898 mit Geldstrafe bis zu 20 Mk. und im Unvermögensfalle mit Haftbis zu 3 Tagen bestraft.
Karlsruhe den 1. September 1905 . 8256

Der Borstand
der Kaufm . Fortbildungsschule der Stadt Karlsruhe .

_ Ad . Vogt , Reallehrer .

£ cf<tttntmac ^ung .
Den Fortbildungsnnterricht betreffend.

Rach 9 2 des Gesetzes vom 18. Februar 1874 sind Eltern , Arbeits¬
und Lehrherren verpflichtet , die fortbildungsschnlpflichtigen Kinder,
Lehrlinge, Dienstmädchen u . s . w . zur Teilnahme am Fortbildungsunter¬
richte anznmelden und ihnen die zum Besuch desselben erforderliche Zeit
zu gewähren .

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 50 M bestraft
(Abs. 2 desselben §).

_ FortbildungsschulpflichtigeDienstmädchen , Lehrlinge u. s . w . , die von
auswärts hierher kommen , sind sofort anzumelden, ohne Rücksicht darauf,ob dieselben schon in ein festes Dienst- oder Lehrverhältnis getreten oder
nur Versuchs - oder probeweise aufgenomnien sind.

Karlsruhe den 1 . September 1905 .
Das Rektorat : .

vr . G e r !v i g ._

Ausnahme-?reise von Montag den 4 . bl « einschl .
Samstag den 9 . September

(«lange der Torrat reicht
für

chuh - Waren
Ein Posten hochelegante Damenstiefel echt ßheckreaur

und ? «. Aor - Laks, nur feine Original Hoodyear
Meli Fabrikate in den neuesten Formen Paar

Ein Posten Damen-Knopf- und Schnürstiefel
aus Kalbleder, Chevrette und feinem Wichsleder

Paar

9 "
6"

Auf sämtliche
Herrenstiefel

von den einfachsten bis zu den elegantesten
Ehevreau; - u. Itor - Kaks Koodyear Well-
Fabrikaten Krtrn -A »»«tt

Ein großer Posten llamen -Lederhausschahe
mit festen Aedersohke» und Aßsahffeck , oder weichen schmiegsamen Aedersohke « und feinem Satinsniter

>35
Paar

Ein Posten Leder-Knopf- und Haken- Stiefel
mit kräftigen Sohlen , sehr dauerhafter Schnkstiefek,

Größe 31—35 Mk . 3.35, Größe 27- 30 Ä
eh Posißi elegante Knaben -

* .
R ”

eckige und runde Formen, Größe 36—39 Paar ^

Ein Posten Klnder -Hanssehnhe # | A
mit Ledersohken, in verschied . Farben , Größe A
30—36 1 .05, Größe 23—29 nr W J

Ein Posten Damen -Hangschnhe J25
mit guten Leders- Hken , leicht und haltbar U

Paar 9

Turnschuhe , bestes deutsches Fabrikat , «ehr billig !

Teppiche , Gardine :

KexIMachllm Knlsich,
Obervealschrrle , Realschule ,

FriedrichsschnlHaus , Kaiser - Allee 8 . Waldhornstraße 8.
Die Aumclduugeu neu eintretender Schüler werden in beiden An¬

stalten eirtgegengenomme» :
für Klaffe . VI (unterste Klaffe) : Dienstag den IS . September,8 — 13 Nhr ,
für die übrigen Klassen (V—Ob . I) : Mittwoch den 1 .1. September ,8 — 12 Uhr ;dabei sind Gebnrtszeuguis , Impfschein (für die über 12 Jahre alten

Schüler Wiederimpfschein ) und Nachweis über den bisher genossenen Unter¬
richt vorzulcgen. — Zur Aufnahme in die unterste Klasse ist ein Alter von
mindestens neun Jahren erforderlich.

. Die Aufnahmeprüfungen der neu eintretenden Schüler, die nicht von
einer badiichen Anstalt mit dem Lehrplane der Oberrealschuleu kommen,finde » statt :

Mittwoch den 12 . und Donnerstag den 14 . September.
Die Anmeldung eines Schülers für eine Klaffe , insbesondere für die

unterste Klasse, in einer der beiden Anstalten gibt kein Recht , die Aufnahmedes Schülers in der betreffenden Anstalt zu verlangen, da die Wohnungender Schüler in erster Reihe maßgebend sind und sowohl vor Ivie nach der
Aufnahmsprüfung durch die beiden Direktionen eine angemessene Verteilungder Schüler nach den Stadtteilen stattfinden wird , in welchen die Schüler
wohnen, um größere Ungleichheiten in der Frequenz der neu zu bildenden
Klassen zu vermeiden.

Karlsruhe , den 25. August 1905 . 3267 .3
Sroßh. Direktion der Kberrealschule : Krsßh . Direktion derKenlschnle :

Dr. Firnhaber . Dr . Ehrhardt .

Soiiali. Jlartd KMche.
Montag den 4 . September ,

»bends 8 Uhr. im Saale der „ Drei landen “ , Uheinstr. 14

LSuferstoffe .
Jnteläufer

per Mir . 18 , 25 , 28 , 53 , 75 4
Tapestryläufer per Mir. 2,10 , 2 .90 M
Bttourläufer

per Mir. 2 .S5, 2 .75 , 4 .75 , 5 .00 M
Cokoslänfer

per Mtr . 98 4 , 1 .25 , 1 .65

Tischdecken .
Filztuch 1 .85 , 2 .55 , 2 .20 , 4 . 50 M

Gardinen u. Stores , weiß u . creme
Abgepaßte Gardine«, per Fenster, zwei

Flügel 2 .45 , 2 .25 , 4 . 50 , 6 .00 M
Abgepaßte Spachtel - Gardinen, pr . Fenst.,

2 Flug . 10 .50,12 .50,16 .50,19 .50 *#
Stückware , schmal,

per Mtr . 10 , 15 , 25 , 25 , 48 4
Stückware , breit ,

per Mtr . 25 , 48 , 60 , 75 , 90 4
Köper- Stores ,

per St . 1 .25 , 1 .90 , 2 .75 , 2 .50 M
Madras - Stores ,

per St 4 .25 , 4 .90 , 6 .50 , 8 .00 M

Schlaffdecken und Stepp¬
decken .

Banmwoll . Jacquard-Decke « 2 .45,3 .201
4 .20 oH I

Halbwoll. „ 5 .50 , 7.50 M j
Reinwoll . „ 9 .50 , 12 .50 M \
Satin - Steppdecke«

3 .75 , 4 .45 , 6 .50 , 8.- M \
. —

Brise -Bise .
per Stück 42 , 60 , 90 4 , 1 .10 M

Sofa -Kissen in großer Auswahl | Felle in allen Größen u . Farben | Bettsedern in gntrr gereinigterWarr ^

Auf sämtliche ^ Insoh Vsppiohs

Hermann Tietz .

MW

Anronörauerei A . -H . Karlsruhe
empfiehlt bei gegenwärtig warmer Jahreszeit ihre vorzüglichen

hellen Export -Biere
in Irr Brauerei ans Flaschen grsüSt.

dunklen Lager -Biere
resrent — ersrischend — lvohlbekömmlich

desgleichen
ihre

2299 .12

Von äsr Zeise rurüok :

Dr. med. 7. Lramer
homöopathischer Atzt in Karlsruhe.

3269 .3

„Pte Aufgaben des nächsten Landtages". KftUfeD 8 l6 SchllhW 3 r 6D
Rkferentea : August Schaier, Stadtverordneler,

Stnll Sichhorn , Ueichstagsaltgkordsktkr.
Zu dieser Versammlung ist Jedermann freuudlichst eingeladen .

8227.2 _ Das soz. Wahlkomitee .

ArbkitttSksiiWttkiii „Emtracht
"

Sttlingen.
Sonntag de« 17 . September , nachmittags 2 Nhr findet im

-»Darmstädter Hof" unsere
»röentliche Eeneralversammlung

statt , wozu wir unsere verehrlichenMitglieder mit dem Ersuchen um zahl¬
reiches Erscheinen freundlichst einladen.

Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben. 3270
_ Der Borstand.

Achtung ! PfOrZllBilDi Achtung ! !
Arbeiter -Radfahrer .

Montag den 4 . September 1005 , findet im „Kantzenbach" eine

öffentliche KadfahkkmchimliW
statt . Regelung der Flugblattberteilnng über die Laudtagswahl .

Zahlreiche Beteiligung erwartet . 32681
__ _ Der Einberufer .

Arbeiterinnen
finden dauernde und lohnendste Beschäftigung bei |

SL Mahler Löhne
Karlsruhe -Cdestbahnhof .

Eintritt kann jeden Cag erfolgen ._
Den Eingang der 989

Sommer - Neuheiten
für feine Herrenbekleidung zeigt empfehlend an

A . Kneip , Schneidermeister ,
Werderplatz 34 f eine Stiege .

wo Sie wollen , billiger und bester als bei mir kaufen Sie nirgends anders¬
wo , da ich große Auswahl von den einfach -stärksten bis zu den feinsten
besten Goodyear -Welt -Arbeit in verschiedenen Fassonen und nur gegen
sofortige Bezahlung meine Ware billigst abgebe , so geht mein Preis nur
bis 12 Mk . für Herren - >end Damen - Stiefel . Knaben - Stiefel bis
8 Mk. und Ktnder-Stiefel bis 6 Mk . — Billigste Bezugsquelle.

So arbeite ich auch in Separateren "MW in nur prima
Arbeit und saubere Ausführung mit sofortiger Bedienung jederzeit:

Nur Eichenlohe -
Sohlleder-Ber-

arbeitung .

Hnkkl-Lohlni ». | l«fc Mt. 2.60
V«« i-Ählm ». Keck 1.80
KI»dtt-S»hik» i. Keck je »ach (Stift. ;

Ich habe seit 1892 das erste, größte, leistungsfähigste Reparatur¬
geschäft hier .

Bitte gehen Sie zum Bruder oder zu 2846

Adam Bruder , Schuhgeschäft ,
Kirschstrasse 10, bei Are der Kaiserstraße.

Damenbad
Unterzeichnete empfiehlt den geehrten Damen ihre Zellenbäder in

der Alb ohne Schwimmgelegenheit zur gefl . Benützung .
Die Ellern sind ganz besonders auf die Badegelegenheft für junge

Mädchen aufmerksam gemacht . 2281 .8
Hochachtungsvoll

Lmms Qitnbel, Mühlburg, Albstraße.
Warme Mder, Bleiche, Waschküchen .

GipsttvttkMge
in großer Auswahl, vorzügl Fabrikat ,

empfiehlt 3216
J . Bähr ,
Waldstraße 51

»- Fahrräder \ \
Teilzahlung .

Anz . 20, 30,50 M. Abz . »-
15 M. mon . B . irhgrider

ivon 64 M. an. ZabehOr-
Iteile spottbillig . Preis-
. liste gratis und franko.

^ j . Jendrosch & Co .
• 4P Charlottcabargä. «a t79 n

w Kopfläusen
verschwinden unfehlbar durch

( 50 ^ > „ Nissin “
( 50 ^ )

Zu haben in den Droguerien M. Mas ,_ . ~
lW > j,,, ,Ink . Dehn Aachs., Ja ». £ 6

ASsch »ud Jirih Aeitz. 1177 .30

Unfehlbarer
so Pt. Wanzentod so pt.

ebenso N ISS in für Läuse
zu Hab. b. OttaMayer,Wilh .-St . 20.

3

Nächste grosse! |
Wohltätigkeits-

Geld -Lotterie
ies Bad. Lasdesrereios i . Uten Krem.

Ziehung garant . 4 . Oktober
Beste Gewinnchancen !

3388 ^ aar£ew^nae oöus | |̂

44,000
1 . Haaptgew . Mk. 15,000
2. n „ 5000
2 a 1000 = Mk . 2000
4 k 500 = Mk . 2000
3380 6e« . zus. 20,000
I (IC 11I ll Lose 10 M.,LUd I Mi Porto u. Liste 30Pf.
versendet J . Stürmer ,Qen.-Deb. , Strassburg L E .,in Karlsruhe : Carl lirtttz , I
Hebelgtr . 11/15. 3266. 1ü|

werde » in der Frankfurter Pferde¬
lotterie für Gewinne ausbezahlt .

Airhuag 20 . September.
Lose k 1.— Mk., 11 St . 10.—

Mk. bei 3181 .6
Carl Götz

Bankgeschäft Karlsruhe .
! iChancen gross ! !

Srjiklchsk Äritnlnse
Eintritt jederzeit !

Das ganze Jahr 60 .— Mark .
Jede» Monat Ziehung!

Haupttr. : 300000 , 120000 ,
102000 , 73000 .

Ratenzahlung .
Kapellenstrafte 40 »Hiuth . pari .

Arbeitshcha
prima Qualitäten sowie
alle andern Herren- u.
Knabenkleider offeriert
in größter Auswahl zu
sehr billigen Preisen.

L. Gretz
3005 Martenstraße » 7 .

Dr . med . 3271 !

L . Uhrig
| von der Reise ®urnck .

2
im Hinterhaus , mit Kochgaseilirich-
tung , auf sofort oder später zu öO'|
mieten. Näheres Nüppurrersir.
parterre . 1 <?

Standesbuch -Auszüge der =
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
26 . Aug .: Martin Georg,

Martin Schlecht , Packer . 27.
Erwin Adam , Vat . Ludwig Sto ^
Backofenbauer . Else Sara , B. Jop .
Weil, Kaufmann. 28 . Aug .: Fried»
Vat . Josef Mehl, Lok .-Heizer . M«
Franz , Vater Franz Straßer , KMir
mann. Karl Ludwig, V . Karl Inge»-
thron , Bahnarbeiter . 29 . AugU
Rudolf Adolf , Vater Karl Stehm«;
Schlosser . 30 . Aug .: Johanna , Vlftee
Johannes Kambeitz , Schneider. Jo¬
hanna , B . Johannes Keller , Straß -»
bahnschaffner . Bruno , Vater Adohch
Riedel, Lackier. 31 . Aug . : Ernstu«
V . Johann Rupprecht , Kut,cher . Fr)?»
rich Georg, B . Josef Bruttel , Schloi ' er.

Eheaufgebot « :
31 . Aug . : Martin Hafner von Mark¬

gröningen, Fabrikarbeiter h' -r. m"
Karoline Biedermann von Loßb-rg.
Emil Riedinger von Philippsburb,
Maschinenschlosser hier, mit Lml
Haas von hier. Paul Schneider vo »
Eckartsberga, Kellner hier, mit lrrnu «
Heintz Witwe von Sinzheim . Leopo^
Bleich von Weinheim , Maler h «er,^
Friederike Brunner von Aglal«-'

Hausen.
Eheschließungen :

31 . Aug . : Hubert Krischer von Roet»'

gen, Wagenführer hier, mft Qttu
Schulz von Gommersdorf.
Hörnel von Willstätt, Schneider V
mft Karolina Psotzer von Willis

-
Julius Ganther von Jmmendwg^
Metzger in Durlach, mft W at
Weichhardt von Pfaffenhofen.

Todesfälle :
29. Aug .: Johanna , alt 2

12 Tage . ® . Ignaz Jnterftew .
meister . 30 . Aug .: « uftob,■
Jahre , Bat . Wilhelm Jost . MeM ^
Sofie Weickum, alt 73 3 «hre ,
des Steuereinnehniers Georg -»
Jakob Niederehe . Privatier , em
mann, alt 54 Jahre . 3*V
Ehmann, Taglöhner , gesch - ^ n.-' t 46 Jahre . Dorothea, ati r .

! Tage, V. Heinrich Jordon , B
- .sner. Ludwig SHu®1**' ? 8

Kkax»
ein Ehemann, all 62 Jahr ^all 2 Monate 8 Tage. Vater

^ ^
Mundle, Tapezier. Frieda , „ ^
2 Monate 29 Tage. Vater
Prestele, Stallmeister. “ 8-

ruline, all 5 Monifte -
Friedr . Reich, Mineralwasierfa ^
Xaver Karle, Privatier , gesch-

mann, all öl Kahre.
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